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Jt/ie fdiweijerifcfje (Sibgeiioffenfdjaft »erbanft if)re ©ntftebung
unb görberung nicht jum geringen Stielte bem roeltfiiftoritrhen
Kampfe jroifcben bein ^5apft= unb Äaifertfjum. 93ie fdjon in
ben Sagen, wo ber ©treit jwifdjen $apft ©regor VII. unb Äaifer
^einrieb IV. roüttjete, manche ber grö^ern ©raffchaften im fèerjog--

ttjum 2tlemanieit jerfpliltert unb eine erbebticBe 3^1 "euer ©raf--

fctjafteu gebitbet mürbe ; fo entfianben unb gerfielen gröfjere unb

fteinere ©ebiete in ben SBirren jroifcben ben testen fèoljenftaufeit
unb ben Rupften. lue feiner biefer .gerfptitterungen jogen bie Seute

um ben Sujernerfee großem politifcben ©eroinn, ale au% ber 1232
»ottjogeneit Stbeitung ber ©ebiete jroifchen ber altern unb jüngeren
Sinie beê fèattfeê fëabêburg. Senti obne biefe SEijeiluitg wären
bie ©rafen wobt im ©tanbe gewefen, bie 33itbung ber fd)t»eijeri=
fcben Êibgenoffenfcbaft ju »erbinbern, bie gerabe in jener $eit jjer-
»ortrat, atê ber Äampf jmifcben ^apft unb Äaifer audj baê &auê
fèabêburg entjweite.

äöäbrenb bie ältere Sinie beê §aufeê £>abêburg jum Äaifer
biett, fteEte ftd) ber jüngere 3weig biefeê ©efdjtedjteê auf 6eite beê

Çpapfteê.

$m Sager beê $apfteê ftitben wir aud) bie in ben 2Mb-
flatten reichbegüterten Siebte »on SRurbad), bie »on 3Kuri, bie kröpfte
uon 33eromünfter unb bereit 33ögte, bie ©rafeu »on jînburg, non
Stapperemo unb groburg, bie greiberrn »on 3totfjenburg unb
SBotbuten.

SBie bie »ormaligen ©d)irm»ögte ber ©cbmijjer, bie ©rafen
»on Seujburg, im Kampfe jroifdjen Äaifer unb $apft immer auf
©ette beê 9xeid)eê ftanben : fo fucbten aucb bie SBatbftätte in biefen

SSirreit burch treuen Slnfcbluf? an Äaifer unb 3Mcb ibre potitifdje
Sage ju »erbeffern. S)ie Semolmer »ou Sujern wünfcbten »ou ber

jperrfdjafl ber Siebte »on ätturbacb fich ju befreien unb fchlofjen

fiel) an bie SBatbftätte au.

^ie schweizerische Eidgenossenschaft verdankt ihre Entstehung
und Förderung nicht znm geringen Theile dem welthistorischen

Kampfe zwischen dem Papst- und Kaiferthum. Wie schon in
den Tagen, wo der Streit zwischen Papst Gregor VII. und Kaiser
Heinrich IV. wüthete, manche der größern Grafschaften im Herzogthum

Alemanien zersplittert und eine erhebliche Zahl neuer
Grafschaften gebildet wurde; so entstanden und zerfielen größere und

kleinere Gebiete in den Wirren zwischen den letzten Hohenstaufen
und den Päpsten. Aus keiner dieser Zersplitterungen zogen die Leute

um den Luzernersee größern politischen Gewinn, als aus der 1232
vollzogenen Theilung der Gebiete zwischen der ältern und jüngeren
Linie des Hauses Habsburg. Denn ohne diese Theilung mären
die Grafen wohl im Stande gewefen, die Bildung der schweizerischen

Eidgenossenschaft zu verhindern, die gerade in jener Zeit
hervortrat, als der Kampf zwischen Papst und Kaiser auch das Haus
Habsburg entzweite.

Während die ältere Linie des Hauses Habsburg zum Kaiser

hielt, stellte sich der jüngere Zweig dieses Geschlechtes auf Seite des

Papstes.

Jm Lager des Papstes finden wir auch die in den Wald»
stätten reichbegüterten Aebte von Murbach, die von Muri, die Pröpste

von Beromünster und deren Vögte, die Grafen von Kyburg, von
Rapperswyl und Froburg, die Freiherrn von Rothenburg und

Wolhusen.
Wie die vormaligen Schirmvögte der Schwyzer, die Grafen

von Lenzburg, im Kampfe zwischen Kaiser und Papst immer auf
Seite des Reiches standen: so suchten auch die Waldstätte in diesen

Wirren durch treuen Anschluß an Kaiser und Reich ihre politische

Lage zu verbessern. Die Bewohner von Luzern wünschten von der

Herrschaft der Aebte von Murbach sich zu befreien und schloßen

sich an die Waldstätte an.
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Um baê Salir 1244 entftanb biefe politifcbe Serbinbung, ber

fid) batb aud) bie Sîeidjêftabt 3üricfj anfeblofi. 2Bie bie oberrbeiui=

fdjen ©täbte bitbetett aud) jene im ©ebiete ber ©djroeij ein ©lieb
in bem Sttnbe ber ftaufifdjett Partei.

Sie ©egner ber SBatbftätte roaren jene päpfttidj gefilmten
©rafen, gretfierru unb ©täbte, welche bie ©tabt Sujern belagerten.

Sie ©runblage biefeê erften Sunbeê am ©ee ber Sßatbftätte
bitbeten bie Äirdifpiete. Sinber ©pr|eber „Intramontani", wieman
bantalê bie „SMbteute" ober tlntermatbner nannte, ftaitb ber Seilt*

priefter »on ©tanè mit ber 9titterfcbaft unb ben Seamten ber ©tifte unb

berrfd)aftlid)en igöfe, ben Stmmätmern (ministri) »on ©tanè unb

SBolfenfcbiefieit. gür fie befiegelten einen au bie Stätbe »ou ßüridj
gerid)teteu ©rief um baê ^abr 1244 ifjre SBuubeêgenoffen (coniu-
rati) in Sujern. — Stucfi fpäter nodj blieben bie Pfarrer unb

$irchen»orfiänbe offenbar bie politifcben güfrrer. ©o ertf)eitt Ä.
Subwig ber Sarjer 1322 bem Seutpriefter »ou Stttborf, tltrid)
grüe, einen $aniêbrief, b. b. bie Stnwarttfcbaft auf ein Äanonifat
in ©rnbradj. Uub ttod) im 93uub ber SBatbftätte mit gürid) »om
1. SUtai 1351 wirb beftimmt, bie üöcabjtung jur $riegêt)ilfe fei je=

weiten ju ridjfen an ben Stmmann ber ©emeiitben ober ju ben
ßirdjen ber SBatbftätte.l) Riebet ift au ben grofiett ©influé
unb baê Slufefjen ber fg. ©aufirdjen ju erinnern, bie »ormate eri=

flirten unb erft feit (ünbe beê 13. 3at)rbunbertê buret) bie im ©es

biete ber SBatbftätte beginnenben Sîeubegrunbungen fleinerer $ircb«

fprenget ü)r Stnfetjen tljeilmeife »erlorett. 3m ©nflebucb unb ber

^errfdjaft Söolfjitfen bingegen erbielt fid) biê iu'ê 15. 3af)rbun=
bert jene eigentümliche, balb geiftlid)e fèerrfcbaft mit ben ßanjel«
gerichten unb ben Pfarrern, ale ^nbabern ber mittlem ©erichte--

barfeit, au ber ©pifee. £>t> biefe Stegierungêform gleicbjeitig be=

grüubet ober »on ben ÏBalbftatten imitirt würbe, täftt fid) nicht

mehr ermitteln.
Stiebt bie tjerrfcbafHieben ober politifcben ©intbeitungen nod)

bie Sltlmenbgenoffenfcbaffen, finb fomit bie Safte ber alten SBünbe

ber Sßalbftätte. Seêtjalb bat benn auch ber SjSapft auf bie Äfage
beê ©rafen »on fëabêburg beu 33ann in fet>r allgemeiner gorm
nur gegen bie Sente »on ©ctjmr-j unb ©amen in 2luêfid)t gefteflt

n ©erläge 2.
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Um das Jahr 1244 entstand diese politische Verbindung, der

sich bald auch die Reichsstadt Zürich anschloß. Wie die oberrheinischen

Städte bildeten auch jene im Gebiete der Schweiz ein Glied
in dem Bunde der Musischen Partei.

Die Gegner der Waldstätte waren jene päpstlich gesinnten

Grafen, Freiherrn und Städte, melche die Stadt Luzern belagerten.
Die Grundlage dieses ersten Bundes am See der Waldstätte

bildeten die Kirchspiele. An der Spitzeder ,,Intramc>ntani", wieman
damals die „Waldleute" oder Unterwaldner nannte, stand der

Leutpriester von Stans mit der Ritterschaft und den Beamten der Stifte und

herrschaftlichen Höfe, den Ammännern (ministri) von Stans und

Wolfenschießen. Für sie besiegelten einen an die Räthe von Zürich
gerichteten Brief um das Jahr 1244 ihre Bundesgenossen (conin-
rati) in Luzern. — Auch später noch blieben die Pfarrer und

Kirchenvorstände offenbar die politischen Führer. So ertheilt K.
Ludwig der Bayer 1322 dem Leutpriester von Altdorf, Ulrich

Früe, einen Panisbrief, d. h. die Anmarttschaft auf eiu Kanonikat
in Embrach. Und noch im Bund der Waldstätte mit Zürich vom
1. Mai 1351 mird bestimmt, die Mahnung zur Kriegshilfe sei

jeweilen zu richten an den Ammann der Gemeinden oder zu den
Kirchen der Waldstätte. ^) Hiebei ist an den großen Einfluß
und das Ansehen der sg. Gaukirchen zu erinnern, die vormals
eristirten und erst seit Ende des 13. Jahrhunderts durch die im
Gebiete der Waldstätte beginnenden Neubegründungen kleinerer Kirch»

sprenge! ihr Ansehen theilmeise verloren. Jm Entlebuch und der

Herrschaft Wolhusen hingegen erhielt sich bis in's 15. Jahrhundert

jene eigenthümliche, halb geistliche Herrschaft mit den Kanzel«

gerichten und den Pfarrern, als Inhabern der mittlern Gerichtsbarkeit,

au der Spitze. Ob diese Regierungsform gleichzeitig

begründet oder von den Waldstätten imitirt wurde, läßt sich nicht

mehr ermitteln.
Nicht die herrschaftlichen oder politischen Eintheilungen noch

die Allmendgenossenschaften, sind somit die Basis der alten Bünde
der Waldstätte. Deshalb hat denn auch der Papst auf die Klage
des Grafen von Habsburg den Bann in sehr allgemeiner Form
nur gegen die Lente von Schwyz und Sarnen in Aussicht gestellt

>) Beilage 2.
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(1247). (Sine politifcbe, ftaaftidj anerfannte ßörperfcbaft bilbeten

biefe Stubänger Ä. griebricfjê noch nicht.

3" 3^ihe SJiai 1251 trat biefem Serbanbe inbirett auch bie

Sieicbêftabt Sern bei, inbem fie auf 5 Sabre einen Sunb mit ber

©tabt Sujern abfcblofj, bem aucb ifire Sunbeêgenoffen in Surgunb
beitreten fonnten.

Siefe Bereinigung, bie offenbar bie ©ruttbjüge beê antipäpft=
lichen Serbaubeê entbält, war ein Saubfriebenêbunb, ber eiuerfeitê
willfürliche getjben, oljne oortierige fiebentägige Äünbigung beê

griebenêoertrageê miterfagte, uub anberfeitê bie $Pfänbung »ou
Seuteu »erbot, bie nicht ale „Surge ober ©elten" fid) »erfchriebett

flatten. 3ebe ©tabt war »erpfftcbtet ber anbern mit 50 SOtann

einen SJiottat taug griffe ju leiften.
Erfolgte ber Seitritt ber Sunbeêgenoffen »on Sern wirftict),

fo umfaßte biefer erfte Suub ber ©bgenoffen aud) bie ©täbte

greiburg, Stoencl)eê, Siel, SJiurteit unb ©ototljurn.
Stflein fcbon am 4. SJtai 1252 föhnte fich bie ©tabt Sujern

mit ben Sögten »on Sïotbenburg ane unb trat »om Sutibe mit
ben äöatbftätten jurücl.

Ser 2ob beê laiferê griebrid) II. (1250, 13. Sej.) unb

Äöuige Äoitrab (1254), lüfte ben Suub ßitricbe unb ber SBalbftätte

ot)tie bafs eê lestent gelungen wäre, bie »olle 9teicbêfreiljeit ju er--

werbett.

©rft ale bie Dxuöe im £>aufe £>abêburg wieber jurücfgefebrt

war, trat bie jüngere Sinie ber ättertt 1273 ibre fechte in ben

SBalbftätteu ab.

Surcb weife ©chonung wufjte Äönig Stubotf in feinen jabj--
reichen kämpfen bie ©rjtnpathien ber timer unb ©chmtjjer ju ge=

wiunen; leztern beftätigte er jwat nicht itire llrfunben über bie

Steicbeunmitteltiarfeit wie 1274 ben Untern ihre Sßrioitegien, aber er
fam if)neu bocb infoferu entgegen, ale er »erorbuete, bafs fie nicht

»or frembe ©eridjte bürfen gelaben werben (1281), unb bafj nur
ein greier Stmmaun fein fönne. (1291, 19. gebr.)

SlUeiu bie Sänber=Srt»erhnngeii erregten ben Serbadjt, bafe

Äöuig Siubolf auch bie beftritteueu Stechte ü6er Uri unb ©cbmnj
aueübett wolle. Sie ©rifteuj einer fpäterer wähnten Sieicheburg in
Slcerlifcbadjen fpridjt auch bafür, baf] eine fotche Sluêbetjuuug ber

3Jed)te projeftirt war.
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(1247). Eine politische, staatlich anerkannte Körperschaft bildeten
diese Anhänger K. Friedrichs noch nicht.

Zn Mitte Mai 1251 trat diesem Verbände indirekt auch die

Reichsstadt Bern bei, indem sie auf S Jahre einen Bund mit der

Stadt Luzern abschloß, dem auch ihre Bundesgenossen in Burgund
beitreten konnten.

Diese Vereinigung, die offenbar die Gruudzüge des antipäpstlichen

Verbandes enthält, mar ein Landfriedensbund, der einerseits

willkürliche Fehden, ohne vorherige siebentägige Kündigung des

Friedensvertrages untersagte, und anderseits die Pfändung von
Leuten verbot, die nicht als „Bürge oder Gelten" sich verschrieben

hatten. Jede Stadt war verpflichtet der andern mit SO Mann
einen Monat lang Hilfe zu leisten.

Erfolgte der Beitritt der Bundesgenossen von Bern wirklich,
so umfaßte dieser erste Bund der Eidgenossen auch die Städte

Freiburg, Avenches, Biel, Murten und Solothurn.
Allein schon am 4. Mai 1252 söhnte sich die Stadt Luzern

mit den Vögten von Rothenburg aus und trat vom Bunde mit
den Waldstätten zurück.

Der Tod des Kaisers Friedrich Ii. (1250, 13. Dez.) und

Königs Konrad (1254), löste den Bund Zürichs und der Waldstätte
ohne daß es letztern gelungen märe, die volle Reichsfreiheit zu
erwerben.

Erst als die Ruhe im Hause Habsburg wieder zurückgekehrt

war, trat die jüngere Linie der ältern l273 ihre Rechte in den

Waldstätten ab.

Durch weise Schonung wußte König Rudolf in seinen

zahlreichen Kämpfen die Sympathien der Urner und Schwyzer zu

gemmile»; letztern bestätigte er zwar nicht ihre Urkunden über die

Reichsunmittelbarkeit wie 1274 den Urnern ihre Privilegien, aber er
kam ihnen doch insofern entgegen, als er verordnete, daß sie nicht

vor fremde Gerichte dürfen geladen werden (1281), und daß nur
ein Freier Ammann sein könne. (1291, 19. Febr.)

Allein die Länder-Erwerbungen erregten den Verdacht, daß

König Rudolf auch die bestrittenen Rechte über Uri und Schmyz
ausüben wolle. Die Existenz einer späterer wähnten Reichsburg in
Merlischachen spricht auch dafiir, daß eine solche Ausdehnung der

Rechte projektirt war.
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Stuf bie Äunbe »on Äönig Stubotfê Sob (1291, 15. Suli)
erneuerten bie Seute oon Uri, ©cbtonj unb beê untern Scalee in
ben Sergen am 1. SJtai 1291 ihren alten Sunb auf emige 3ei=

ten. Obne 3,üeifet war früber fdtjou eine Sefprechung oorauä=

gegangen, ba baê Stbtebeu beê hochbetagteu Könige (geb. 1218,
1. SJtai) unb bie gurcbt »or feinem ettergifeben ©ohne, fèerjog
Stlbrecbt oonOefterreicb, fcbon lange bie Siplomaten befdjäftigt fjatte.

Sie igauptbebeutuiig beê einigen Sunbeê lag in bem ^3oftu-=

late, baft nur ein einbeimifeber Stichter, ber fein Stmt ntcf>t burd)
SJUetlje uub ®ahm erfauft fiabe, ben Stutbauii aueüben bürfe.

Saju fam bie gegenfeitige unb unentgeltliche ^ilfeleiftung, ber

©erid)têftaub beê SBobnorteë beê Seflagteii bei persönlichen gor*
berutigeit, ber belegenen ©ache bei Streitigkeiten um ©igen unb ©rbe,

unb ber ^fänbung bei wirtlich eingeftanbeuer ©chulb ober Sürgfcbaft,
enblich bie ftreugfte Suftij gegen Staub nnb SJcorb. Sie conferoa*
tioe ©efinnung beê Sunbeê tritt bagegen befonberê in ber Se=

ftimmung ju Sage, baft jeber Sitanti feinem Gerrit bieneti foli.
Soie fehoit ber Sotnbarbenbitiib oom 7. Stprit 1167 fagte:

beffer ift eê, rübmticb ju fterben, ale in ©chanbe unb Unterbrach

ung ju leben, aber trog ber gegen ben Äaifer, feilte ©tatttialter
nnb alle Unterbrücfer gerichteten £>itfêjufage bocb bem Äaifer bie

gefchmorne Sreue gelobte: fo wollte auch °er Sunb ber SBalb»

ftäfte nur tjiftorifc6eS Stecht febügen. greifieit uub ©leiebheit war
iljm unbefannt. ©r tilgte nicht bie ©tanbeêunterfcbiebe ; er

fchirmte nur atte ©täube gegen bie Sluêbebjtuug ber SJÎacht ber

©rofteit.
Saft ber Suub aber hauptfäcbticb gegen fèerjog Stlbrecht oou

Oefterreicb gerichtet war, ergibt fich auä beut Serfommnift oou
Uri unb ©cfiwnj mit ber ©tabt ftüxiä) »om 16. October 1291,
baê bis jum 25. See. 1294 baueru fottte, foroie auê ben folgen--

beu Serträgett ber testent ©tabt mit ber ©räftu »on Romberg,

oem ©rafen »on SJîontfort uub Scefteuburg, beni Stbte äBitljelnt
»on ©t. ©allen unb Sifcbof Stubotf oon ©onftauj.

Ser Sunb oom 16. October 1291 beftimmte, will ein £err
einen Suubeêgeitoffen ju SfBeitenu jioingen, ale er ifjm oor beê

Könige 3eiteu nad) ©eroobufieit biente, fo foli ber ©chug ber

Ser6üubeteii eintreten, ©iufäfte in'è ©ebiet oon Uri ober ©chwnj
foffteu bie S'tri^er hiubern.
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Auf die Kunde von König Rudolf's Tod (1291, 15. Juli)
erneuerten die Leute von Uri, Schwyz und des untern Thales in
den Bergen am 1. Mai 1291 ihren alten Bund auf ewige Zeiten.

Ohne Zweifel war früher schon eine Besprechung

vorausgegangen, da das Ableben des hochbetagten Königs (geb. 1218,
I. Mai) und die Furcht vor seinem energischen Sohne, Herzog

Albrecht vonOesterreich, schon lange die Diplomaten beschäftigt hatte.
Die Hauptbedeutung des ewigen Bundes lag in dem Postulate,

daß nur ein einheimischer Richter, der sein Amt nicht durch

Miethe uud Gaben erkauft habe, den Blutbann ausüben dürfe.

Dazu kam die gegenseitige und unentgeltliche Hilfeleistung, der

Gerichtsstand des Wohnortes des Beklagten bei persönlichen
Forderungen, der belegenen Sache bei Streitigkeiten um Eigen und Erbe,
und der Pfändung bei wirklich eingestandener Schuld oder Bürgschaft,
endlich die strengste Justiz gegeu Raub und Mord. Die conservative

Gesinnung des Bundes tritt dagegen besonders in der

Bestimmung zu Tage, daß jeder Mann seinem Herrn dienen soll.

Wie schon der Lombardenbnnd vom 7. April 1167 sagte:

besser ist es, rühmlich zu sterben, als in Schande und Unterdrückung

zu leben, aber trotz der gegeil den Kaiser, seine Statthalter
nnd alle Unterdrücker gerichteten Hilfsznsage doch dem Kaiser die

geschworn« Treue gelobte: so wollte auch der Bund der Waldstätte

nur historisches Recht schützen. Freiheit und Gleichheit war
ihm unbekannt. Er tilgte nicht die Standesunterschiede; er

schirmte nur alle Stände gegen die Ausdehnung der Macht dcr

Großen.
Daß der Buud aber hauptsächlich gegen Herzog Albrecht von

Oesterreich gerichtet mar, ergibt sich aus dem Verkommniß von
Uri und Schwyz mit der Stadt Zürich vom 16. October 1291,
das bis zum 25. Dec. 1294 dauern sollte, fowie aus deu folgenden

Verträgen der letztem Stadt mit der Gräsin von Homberg,
dem Grafen von Montfort und Nellenburg, dem Abte Wilhelm
von St. Gallen uud Bischof Rudolf von Constanz.

Der Bund vom 16. October 1291 bestimmte, will ein Herr
einen Bundesgenossen zu Weiterm zwingen, als er ihm vor des

Königs Zeiten nach Gewohnheit diente, so soll der Schutz der

Verbündeten eintreten. Einfälle in's Gebiet von Uri oder Schwyz
sollten die Züricher hindern.
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Stflein aft biefe Sünbe »ernicbtete ber burch bie Ariegêlift beê

©rafeu &ugo »ou SBerbenberg am 13. Stprit 1292 bei SSinter«

tfmr errungene Sieg ber Defterreicber über bie 3ürd)er. Surd;
ben grieben mit Oefterreid) oom 29. Stuguft 1292 würbe ber Sunb

3üricbe mit ben SBatbftätten preisgegeben. Stud) bie Sentent waren
nicht mehr im ©tanbe gegen Oefterreicb erbebtidjen SBiberftaub

ju teiften.

Urfuublich laffen fich in beu Sßalbftätteu weber öfterreid)ifdje

noch Steiche'Sögte in ber 3eit Stlbrechtê »ou Oefterreicb uacbwei=

feit, ©benfo fetitt jeber Stntialtêpuntt für bie Stnualjme, ber Sunb

»on 1291 hohe in biefer ©pod)e nod) irgenb weldje Stfadiwirfung

auegeübt, wenn man bacon abfiel)t, bafs Uri unb @d)mr*j »on

flönig Stbolf bie Seftätigung ibrer greitieiteit erhielten. Senn
bie ©rjäfjlungen ©itg S;fchubi'ê »ou bem ©efuet) ber SSalbftätte

au $önig Sttbrecbt betreffenb Seftätigung ber Stechte uub greü
betten (1298/9, bem ewigen Sunbe »on 1298, bie delation über

bie ©efanbtfcbaft ber greifjerrtt »on Dehfenfteitt *) unb »on Siechten'

berg Siamene beê römifcben Könige an bie SBalbftätte (1301),
bie SJciffton beê greüjerm »on Stttinghaufen an ;Segtern (1301
unb 1304), wie bie Sehauptung über bie ©enbung ber Sögte im

Satire 1301 ober 1305 berufen auf blofteu ©ombinationen, bie

weber mit Urfunbeu noch mit ©fjronifen älterer 3eit harmouireu,
»ielmetir biefen jum S:beit roiberfprechen unb »on Sftbubi felbft
in »erfcbiebener Sföeife erjagt würben.

Sie3üricherchronif »on fèupli fpricht jwar »on einem Sunbe ber

SBalbftätte, ber im Sîebmonat 1306 foli abgefchloffen worben fein.

Slfteiii eê ift bodj wahrfcheinlid), bafs biefe ber Solfsfage »om

Stütlibuube 1307 chronotogifch. nabe ftebenbe Sîacbridjt, burchauê

nur auf einer Serwechêtung mit bem Sunbe »on 1315 beruht,
ber 1316 nochmals in ©cbrift gefafst würbe.

SBar ber Sunb »on 1291 fcbon mit beut Steffen ju SBinter-

tbur jerfatten, fo fragt eê fich, roa$ war baê Sanb, baê bie brei
Sänber fpäter jufammenhjelt?

x) îluf biefen 92attien fiet ïfdjubi oietteidjt roegen ber ©tette in bet Ur»
tuube betreffenb bie ©nnbeêcrnenerung -jroifdjen g-reibnrg unb SWuvteu oon 1293.

(Sngelfiarb : Sljroiitf oon SKurteu pag. 131.
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Allein all diese Bünde vernichtete der durch die Kriegslist des

Grafen Hugo vou Werdenberg am 13. April 1292 bei Winter»

thur errungene Sieg der Oesterreicher über die Zürcher. Durch
den Frieden mit Oesterreich vom 29. August 1292 wurde der Bund

Zürichs mit den Waldstätten preisgegeben. Auch die Letzteru waren

nicht mehr im Stande gegen Oesterreich erheblichen Widerstand

zu leisten.

Urkundlich lassen sich in den Waldstätten weder österreichische

noch Reichs-Vögte in der Zeit Albrechts von Oesterreich nachweisen.

Ebenso fehlt jeder Anhaltspunkt für die Annahme, der Bund

von 1291 habe in dieser Epoche noch irgend welche Nachwirkung

ausgeübt, wenn man davon absieht, daß Uri und Schmyz von

König Adolf die Bestätigung ihrer Freiheiten erhielten. Denn

die Erzählungen Gilg Tschudi's von dem Gesuch der Waldstätte

an König Albrecht betreffend Bestätigung der Rechte und Frei«

heiten (1298/9, dem ewigen Bunde von 1298, die Relation über

die Gesandtschaft der Freiherrn von Ochsenstein und von Lichtenberg

Namens des römischen Königs an die Waldstätte (1301),
die Mission des Freiherrn von Attinghausen an 'Letztern (1301
nnd 1304), mie die Behauptung über die Sendung der Vögte im

Jahre 1301 oder 1305 beruhen auf bloßen Combinationen, die

weder mit Urkunden noch mit Chroniken älterer Zeit harmoniren,
vielmehr diesen zum Theil widersprechen und von Tschudi selbst

iu verschiedener Weise erzählt wurden.

Die Züricherchronik von Hüpli spricht zwar von einem Bunde der

Waldstätte, der im Nebmonat 1306 soll abgeschlossen worden sein.

Allein es ist doch wahrscheinlich, daß diese der Volkssage vom
Rütlibunde 1307 chronologisch nahe stehende Nachricht, durchaus

nur auf einer Verwechslung mit dem Bunde von 1315 beruht,
der 1316 nochmals in Schrift gefaßt wurde.

War der Bund von 1291 schon mit dem Treffen zu Winterthur

zerfallen, so fragt es sich, was war das Band, das die drei

Länder später zusammenhielt?

Auf diesen Namen fiel Tschudi vielleicht wegen der Stelle in der Ur»
künde betreffend die Bundescrneuerung zwischen Freiburg und Murten von 1293.

Engelhard: Thronik von Mutten psK. 131.
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Sie Solfêfage nennt beu Sxütlibunb ; bie fritifctje ©efchicbtê=

forfdmng bat feine befriebigenbe ©rftärung.
SJtit ber S;bronbefteigung Äönig jQeiitrich VII. beginnen wie»

ber bie gemeiufamen ©chritte ber Sßalbftätte jur Sefreiung »on ber

herrfchaft Defterreichê unb jur ©rlangung ber ooffeii Steichefreiljeit.
1309 wirb atê erfter 3teid)ê»ogt in ben SBalbftätten ©raf 2Bern=

her »on Romberg ernannt, ©rft nach bem ©iege bei Sgorgarteli
erneuern bie SBatbftätte ihren erften ewigen Suub 1315. Siefer
lettere, nicht ber 33unb »on 1291, bitbete fortan bie ©runblage
beê ©taatêrecbteê. ©r würbe nid)t wie jener »ou 1291 beutfd)1)
unb lateinifd), fonbern nur noch beutfcb auegefertigt.

Siefer Sunb »ou 1291, ben ©ilg Sfchubi irrig in'ê Salir
1251 ju »erfegen fucbte, war übrigene ben ©taatemäunern ber
atten ©ibgenoffenfchaft nicht unbefatmt.

Sn einer Sîecbtêfcbrift »om $at)U 1616 über ben ©trat
jwifchen Scib-- unb Dbwatben, bie in ^tan^ oerfafst würbe,
lefen wir:

Sen fo mau beu rechten grunb unb urfprung beê Sanbê

Snber SBatben loblicher Stegieruug unb freuen ©tanbtê ber ©ibt*

gnofchafft miff bebenïen, fo wirb matt finben, bafs je unb attwegen

in allen ©ibtgnofifchett Junten, fo »on ber 8 Orten »erfhomnnfs

ju ©tanj Anno 1481 uffgericht, baft ber Stamen ob bem Sßalbt

in ffjeiuen ©ibtgnofifchen ^üntuufeu nit »emtetbet ift, fonber affein

ber Seamen Snber SBalben, welcher Stamen Snber SBalben boch

heiter »nb fiar »ff baê tbeit unber beim SBatbt, fo mau neg auä)

nembt nit bem-Söalbt, ju »erftan, wie ben fölehee nit affein bie

gemeinen föiftorien juo gebenbt, bafs befseu Saubtê Snber Söalben

Slamen fhöme »on bem tfieit unber ober nibt bem SBalbt bar,
fonber auch umb forni befto bebütlidjer burd) uralte .Instru¬
ment ber ©Itifchen ©ibtgnofifchen Sßünttnufen mit Sri)
uub ©cbmig Anno 1291 unb auch baroor uffgerichtftarlich
oermelbet wirb: bie gmeinben ber lütten mtert heu Sergen beft.

*) ®ie îtuëbriicfe dehein für tei«, zemengeliipter unb zemeageschwo-
ren für (Sibgenoffe, vaterlender etc. beuten barauf, bafj ba« im ©taatSardji»
in ©tan« liegenbe ^Document, loetd'fä um 1454 antäjjlitf) ber 9ìtoifton ber

53unbe«uerträge in ©thrift gefaßt rourbe nur bie SoOie eine« altern Sitten-

ftiicfeê ift. Söeitage 1.
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Die Volkssage nennt deil Rütlibund; die kritische Geschichtsforschung

hat keine befriedigende Erklärung.
Mit der Thronbesteigung König Heinrich VII. beginnen wieder

die gemeinsamen Schritte der Waldstätte zur Befreiung von der

Herrschaft Oesterreichs und zur Erlangung der vollen Reichsfreiheit.
1309 wird als erster Reichsvogt in den Waldstätten Graf Wernher

von Homberg ernannt. Erst nach dem Siege bei Morgarten
erneuern die Waldstätte ihren ersten emigen Bund 131S. Dieser
letztere, nicht der Bund von 1291, bildete fortan die Grundlage
des Staatsrechtes. Er wurde nicht wie jener von 1291 deutscht)

und lateinisch, sondern nur noch deutsch ausgefertigt.

Dieser Bund von 1291, den Gilg Tschudi irrig in's Jahr
12S1 zu versetzen suchte, war übrigens den Staatsmännern der
alten Eidgenossenschaft nicht unbekannt.

Jn einer Rechtsschrift vom Jahre 1616 über den Streit
zwischen Nid- nnd Obwalden, die in Stans verfaßt wurde,
lesen wir:

Den so man den rechten gründ und Ursprung des Lands
Vnder Walden loblicher Regierung und freyen Standts der

Eidtgnoschafft will bedenken, so mird man finden, daß je uud allwegen

in allen Eidtgnosischen Pünten, so von der 8 Orten verkhomnuß

zu Stanz ^,rruc> 1481 uffgericht, daß der Namen ob dem Waldt
in kheinen Eidtgnosischen Püntnusen nit vermeldet ist, sonder allein
der Namen Vnder Walden, welcher Namen Vnder Walden doch

heiter vnd klar vff das theil under denn Waldt, so man yetz auch

nembi nit dem Waldt, zu verstan, wie den fölches nit allein die

gemeinen Historien zuo gebendt, daß deßen Landts Vnder Walden
Namen khöms von dem theil under oder nidt dem Waldt har,
sonder auch umb sovil desto bedütlicher durch uralte ^irstrrr-
msirt der Eltischen Eidtgnosischen Pünttuusen mit Vry
uud Schwitz Unirci 1291 und auch darvor uffgericht klarlich
vermeldet wird: die gmeinden der lütten ynert den Bergen deß.

Die Ausdrücke cisksin sür kein, 2srasoAsIuptsr und ?smsuKss«Kv(i-
rsu sür Eidgenosse, vstsrlsnàsr ste. deuten darauf, daß das im Staatsarchiv
in Stans liegende Document, welches um l454 anlaßlich der Revision der

Bundesverträge in Schrift gefaßt wnrde nur die Copie eines ältern Akten-

stückes ift, Beilage l.
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unberen Sale wie in ber ©opt) mit H bejeichuet juo fechen ift,
barinen bafs obertljal unb ob bem SSatbt ouch nit oermelbet

ift. — 2Bie aber in bent gemeinn Sanbtêftgeff, fo jejunber bie

Cerreti ob bem SSatbt babeubt unb brudjenbt mit »fs trucïljenlidjeii
buchftaben oermelbet. f S * VNIVERSITATIS * HOMINVM •

DE * STANNES * SVPERIORIS * ET * VALLIS • Saê ift in
teufet) : ©igeff ber gemeinen SJcenerett »on ©tanj unb befs oberen S'oie.

Sie Dbroalbiter entgegneten:
Soie unfere SJcitlanttüt ein lange ©tempeitu inher jiechnet ben

rechten grunb unb urfprung beê tanbtê Snberwatbeu, fo werbe

man finben, bafs je uub attwegen in allen eibtgnöffifcben Sünt=

nuffen, fo »or ber acht Orten »erfomnuê ju ©tanè A0 1481 uff*

gericht, baft ber Scam ob bem Sßalt an feinen ©ibtgnoffifdjen
Süntuuffen nit oermelbet ift, fonber allein ber Stamen Suberwalbeit.

Stntworten wir, fo ift ber namen „nit bem SBalt" ouch nit
permefbet, eê tjat fich aber entweberer bebörfen weber Ob*, noch

Seit-- bem $&a\t, fonber genug an Snbermalben, biewil eê bomaleu

noch afffs ein Dberfeit war unb nur ein ©emeint, bie ju 9Biffehr=

leu, jufamen gieng, fo hat mau nicht fönneu fcfjriben Ob ober

Seit beni Sßaft, fonber affein »on Snberwatbeu. Unb wie ©rj
meinen, wir heiffeu uit »on Snberroatben, beifst bau „nit bem

2Balt" Suberwalbeit, ober S»erl ben Sergen Snberroatben? ift eê

eine SBort uub Sucbftaben? Sich bu guter Sterni ufs SJcelcbtal,

rote fint bir boch bie nit bem SSalt fo uubanfbar unb habent

bitten gar »ergeffeu; went bich nit für einen »ou Snberroatben

erfennen uub bift boch baê erfte SnFtrumeut nufer frifjeit gefiu
uub baft bich boch beftagt, roie eê in igiftorteu uub Siebereu ftat,
gägen äöifbelm Selten, unb ©tauffacber »on ©cfjroig, wie if)r ba

bem erften ©ibt getban, bie tt)irannen ju »ertreibeu, bu habeft bin
Saterlanbt Suberwalbeit muffen »erlaffen unb fig bir worben »it

ju fchmal.*)
Sie Seilage H, welche bie Scibwalbner erwähnen, fmhen wir

in ben „©cbweijerbtättern" 1891, 194—196 abbruefen taffeit.
Ser eroige Sunb ber SfiSatbftätte »om 1. Stuguft 1291, beffen

Stnbenfen bie ©ibgenoffenfehaft in grofsartigfter SBeife ju feiern bX

febtoffeu tjat, rourbe alfo roeber »on ber Seoölferuug ber Urfantone,

x) *g(. SB. Suffer: ®a« Urner ©ijtet oom 33. Seil, SBofel, 1874, @. 8.
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underen Tals wie in der Copy nnt L bezeichnet zuo sechen ist,
darinen daß oberthal und ob dem Waldt ouch nit vermeldet

ist. — Wie aber in dem gemeinn Landtsfigell, fo jezunder die

Herren ob dem Waldt habendt und bruchendt mit vß truckhenlichen

buchstaben vermeldet, f L - VMVLK8IL^1'I8 ' L0NMVN -

- SI^lMLS - 8VLLLI0LI3 - LL - V^LI8 - Das ist in
teusch : Sigell der gemeinen Meneren von Stanz und deß oberen Tals.

Die Obwaldner entgegneten:
Wie unsere Mitlantlüt ein lange Stempeny inher ziechnet den

rechten gründ und Ursprung des landts Vnderwalden, fo werde

man finden, daß je und allwegen in allen eidtgnössischen Pünt-
nussen, fo vor der acht Orten verkomnus zu Stans 1481
uffgericht, daß der Nam ob dem Walt an keinen Eidtgnössischen

Pünlnussen nit vermeldet ist, sonder allein der Namen Vndermalden.
Antworten wir, fo ist der namen „nit dem Walt" ouch nit

Vermeldet, es hat sich aber entwederer bedürfen weder Ob-, noch

Nit- dem Walt, sonder genug an Vnderwalden, diewil es domalen

noch allß ein Oberkeit war und nur ein Gemeint, die zu Wissehr-

len, zusamen gieng, so hat man nicht können schriben Ob oder

Nit dem Walt, sonder allein von Vnderwalden. Und wie Sy
meinen, mir heissen nit von Vnderwalden, heißt dan „nit dem

Walt" Vnderwalden, oder Inert den Bergen Vnderwalden? ist es

eins Wort und Buchstaben? Ach dn guter Aerni uß Melchtal,
wie sint dir doch die nit dem Walt so undankbar und habent
dinen gar vergessen; went dich nit für einen von Vnderwalden
erkennen und bist doch das erste Instrument unser friheit gesiu

und hast dich doch beklagt, wie es in Historien und Liedereu stat,

gägen Wilhelm Dellen, und Stauffacher von Schwitz, wie ihr da

dem ersten Eidt gethan, die thirannen zn vertreiben, dn habest din
Vaterlandt Vnderwalden müssen verlassen und sig dir worden vil
zu schmal.

Die Beilage L, welche die Nidwaldner ermähnen, haben wir
in den „Schrveizerblättern" 1891, 194—196 abdrucken lassen.

Der ewige Bund der Waldstätte vom 1. August 1291, dessen

Andenken die Eidgenossenschaft in großartigster Weise zu feiern
beschlossen hat, wnrde also meder von der Bevölkerung der Urkantone,

Vgl. W. Bischer: Das linier Spiel vom W. Tell, Basel, 1874, S. 8.
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noch »on ben Siplomaten ber alten ©cbweij, außer ber Sìegierung

»on Scibroatben 1616, bie afterbingê noch »ou einem altern Sunbe
fprieht, ale bie ©runblage beê eroigen Sunbeê betrachtet. Saê
Soif, unb felbft bie Stegieruug »ou Dbroalben, hielt »ielmehr ben

Stütlibuub für ben Stuêgangêpunït ber politifeheit Seroeguitg. Sn
grofsen Greifen war — wie baê SSeiffe Such »on ©amen jeigt —'¦

bie 3tnfid)t »erbreitet, bie SBalbftätte feien »on jeljer reid)êfrei ge=

wefen; in ber 3ett Völlig Stubotfê ober Sllbrechtê fei biefe alte

greifieit mit ber öfterreiebifdjen Äuecbtfchaft »ertaufcht, burch ben

Stütti'Sunb aber wieber mit ber Sertrei6uug ber öfterreichifcheu

Sögte am Sîeujatjrêmorgen 1308 bergefteflt worben. Sie üppig
wueberabe Sotfêfage fiat biefe Sefreiungêgefcbidite in »erfebiebeuer
SBe'tfe erjähtt. Sie rouitberlicbfte Sarfteffung gibt wohl bie ©bro=

nil beê ©afpar ©uter »ou Jörgen, ber 1548 ©chuflebrer in 3U9
war. ©ie fegt bie litfunft ber Sögte in'» Safjr 1298 uub bereit

Sertreibung in bie 3ett ber ©egenföitige 1313—1314. (Seit. 5.)

Sft auch ber eine ober anbere 3U3< welchen bie fötjronifteit
beê 15. Sahrbunbertê »on ben ©eroalttbateu ber Sögte erjäblen,
in'ê ©ebiet ber ©age ju »erroeifen, fo tritt boch ale ©rgebuifs ber

Mtifcbeu gorfebuug bie Sfjatfache fjeroor, bafs »on ben ©tjronifen
bie in »erfchiebenen ßätm »orgefafteneii ©reigniffe in eine be=

ftimmte, oielleicfjt ju fpät angefegte ©poche jufammeugebrängt,
mit ben Seamen »on erft fpäter befannt geroorbener Serfouen »er>

bunben rourben. Senn felbft nach ber im fèaufe fèabêburg'De--
fterreid) erhaltenen uub 1461 in ©chrift gefafsteu Srabition finb
ber ©chtad)t »on Sgorgarteli miubeftenê brei Sotfêaufftanbe in ben

SSalbftätten »orangegangen. ')
Unb baft eê an ©eioalttbaten babêburgifcher Sögte am

©ee ber SBatbftätte nicht fehlte, bejeugt eine bie anhin nicht be»

achtete ©teile im SahïSeitbucb »on ©ebrouj, roo »on ber Sleiibung
eines ©djronjerê burch »bie geinbe ju fèabêburg" bie Siebe ift,
ohjte baft ber 3eupunft tjiefür angegeben wirb.

Sßortfarg finb bei aller Klarheit bie alten eibgenöffifeben
Sunbeêurïuiiben. 2BobI machte fich bie Ueberjeugung gettenb,

') Söütttieitungeii be8 t)ijtorif<f)eu SBerein« bea $t. ©djroi)*,, III, 68.
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noch von den Diplomaten der alten Schweiz, außer der Negierung
von Nidwalden 1616, die allerdings noch von einem ältern Bunde
spricht, als die Grundlage des ewigen Bundes betrachtet. Das
Volk, und selbst die Regierung von Obwalden, hielt vielmehr den

Riitlibund für den Ausgangspunkt der politischen Bewegung. Jn
großen Kreisen war — wie das Weisse Buch von Sarnen zeigt —
die Ansicht verbreitet, die Waldstätte seien von jeher reichsfrei
gewefen; in der Zeit König Rudolfs oder Albrechts sei diese alte

Freiheit init der österreichischen Knechtschaft vertauscht, durch den

Rütli'Bund aber wieder mit der Vertreibung der österreichischen

Vögte am Neujahrsmorgen 1308 hergestellt worden. Die üppig
wuchernde Volkssage hat diese Befreiungsgeschichte in verschiedener

Weise erzählt. Die wunderlichste Darstellung gibt wohl die Chronik

des Caspar Suter von Horgen, der 1548 Schullehrer in Zug
war. Sie fetzt die Ankunft der Vögte in's Jahr 1298 und deren

Vertreibung in die Zeit der Gegenkönige 1313—1314. (Beil. 5.)

Jst auch der eine oder andere Zug, welchen die Chronisten
des 15. Jahrhunderts von den Gewaltthaten der Vögte erzählen,

in's Gebiet der Sage zn verweisen, so tritt doch als Ergebniß der

kritischen Forschung die Thatsache hervor, daß von den Chroniken
die in verschiedenen Zeiten vorgefallenen Ereignisse in eine

bestimmte, vielleicht zu spät angesetzte Epoche zusammengedrängt,
mit den Namen von erst später bekannt gewordener Personen ver»

bunden wurden. Dcnn selbst nach der im Hause Habsburg-Oe-
sterreich erhaltenen und 1461 in Schrift gefaßten Tradition sind

der Schlacht von Morgarten mindestens drei Volksaufstände in den

Waldstätten vorangegangen.

Und daß es an Gewaltthaten habsburgischer Vögte am
See der Waldstätte nicht fehlte, bezeugt eine bis anhin nicht
beachtete Stelle im Jahrzeitbnch von Schwyz, wo von der Blendung
eines Schwyzers dnrch „die Feinde zn Habsburg" die Rede ist,

ohne daß der Zeitpunkt hiefür angegeben wird.

Wortkarg sind bei aller Klarheit die alten eidgenössischen

Bundesurkunden. Wohl machte sich die Ueberzeugung geltend.

>) Mittheilungen des historischen Verein« des Kt. Schwyz, III, 6S.
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baft bie Steoifioneu berfelben notbmeubig uub nüglid) fein bürften.
Ser Sunb mit 3"rid) jeigte juerft ben SBeg, wie fotcbe 9te»ifio-
nen burcbgefübrt werben foffeu. Stffein biê jum Sabre 1417 »er»

mieb man jebeê Sieoifionêbegebren. ©rft 1455, aie eê fid) um
Serlängerung beê griebenê mit Defterreid) ober ben Slbfcbtufs ei»

iter ewigen Sticbtuug hanbette,1) rourben bie alten Sunbeê*

briefe in bem ©inne reoibirt, bafs man bie ben §erjogen »ou Ce=

fterreicb geroäbrteifteten Stechte auêbriicïlich befeitigte unb bafür
nur noch bie Steicbêrecbte roatjrte. Sa bie Sunbeêurfunbe »ou
1291 unb 1315 nicht auebrücflich bie Siechte ber fëerjoge erwähnte,
würbe oon einer Umfchreibuitg berfelben Umgang genommen.

Sen gorberungen bei* 3eit würbe jeroeilen baburch Stecbuung

getragen, bafs man auf bem Söege beê ©oncorbateê Serbefferungeit
einführte. Sefaunt finb bieêfaffê ber Sfaffeu-- unb ©empaeber»

Srief, bagegeu blieben biêaubin unbeachtet bieSerträge »on 1380

betreffenb ©trafgerict)têbarfeit, abgefchfoffen jrotfcben Sujern unb
ben ©tänben Uri, ©cbmnj unb Unterwalbeu (Seilage 3 it. 4).

getlagett.

1291, 1. ^upft.
Sn Sîameit gotteê Slnteit. Ser ©rberfeit wirt geraten, »nb

beut gemeinen ung wirf »erfeheu, fo befdjecben bing mit bem jim=
lieben betiben ber ritt» »nb beê frtbg roirt geoeftuet | <gar»mb

befenn after mengflid), baê bie gemeine beê Stile je Sre »ub bie

gemeinbe ber tüten beê Saïê je ©roug, »ub bie gemeinbe ber lüten

jnrent ben Sergen beê »nbern | Satê an fiant gefeetjeut bie »blu
beê jiteê, Sub »nth baê, baj fi) ir lib »nb gute befter me mach--

tent befebirmen onb in eim jimlicheu betiben fid) befter baê be«

batten, ©o | bant ft) je fameut getobt, bri guter trüro enanber

bi) je ftanbe SJtit hilff, mit Siät »nb mit iegflichem gunft. Seit
Serfonen »nb ben gutem jurent beu Seilren, »nb »frent | SJtit

') „®a man oermehtr, fotdjeä mittler srjt nod) lotjt reiben nnb ben Gstbfc

gnoffeu oit je ftfiaffen geben möchte." 3t. Sl)fat: §iftorifd)er (Sj:traft ber ab»

fdjiebe fol. 72, b.
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daß die Revisionen derselben nothwendig und nützlich sein dürften.
Der Bund mit Zürich zeigte zuerst den Weg, wie solche Revisionen

durchgeführt werden sollen. Allein bis zum Jahre 1417 ver-
mied man jedes Revisionsbegehren. Erst 1455, als es sich um
Verlängerung des Friedens mit Oesterreich oder den Abschluß
einer ewigen Richtung handelte/) wurden die alten Bundesbriefe

in dem Sinne revidirt, daß man die den Herzogen von
Oesterreich gewährleisteten Rechte ausdrücklich beseitigte und dafür
nur uoch die Reichsrechte wahrte. Da die Bundesurkunde von
1291 und 1315 nicht ausdrücklich die Rechte der Herzoge erwähnte,
wurde von einer Umschreibung derselben Umgang genommen.

Den Forderungen der Zeit wurde jeweilen dadurch Rechnung

getragen, daß man auf dem Wege des Concordâtes Verbesserungen

einführte. Bekannt sind diesfalls der Pfaffen- und Sempacher-

Brief, dagegen blieben bisanhin unbeachtet die Verträge von 1380

betreffend Strafgerichtsbarkeit, abgeschlosseil zwischen Luzern und
den Ständen Uri, Schwyz und Unterwalden (Beilage 3 u. 4).

Seilagen.

1S91, 1. August.

In Namen gottes Amen. Der Erberkeit wirt geraten, vnd
dem gemeinen nutz wirt verfehen, so beschechen ding mit dem

zimlichen beliben der rüw vnd des fridtz wirt gevestnet Harvmb
bekenn aller mengklich, das die gemeine des Tals ze Vre vnd die

genieinde der lüten des Tals ze Swytz, vnd die gemeinde der lüten

jnrent den Bergen des vndern j Tals an hant gesechent die vbly
des zites, Vnd vmb das, daz sy ir lib vnd güte dester me mochtent

beschirmen vnd in eim zimlichen beliben sich dester bas

behalten. So I hant sy ze sament gelobt, by guter trüw enander

by ze stände Mit hilff, mit Rät vnd mit iegklichem gunst. Den

Personen vnd den gütern jnrent den Tellren, vnd vsrent ^ Mit

') „Da man vermeint, solches mittler zyt noch wyt reichen und den

Eidtgnossen vil ze schaffen geben möchte." R, Cysat: Historischer Extrakt der

Abschiede tol. 72, d.
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ganger macht, Witt gangem ftiê, wiber alte »nb wiber funberlicb
bie Snen ober beheineu »über Snen, behein freuelheit, bewein

»bete, ober bebein fchettung in ir Serfonen | ober in ir guter be;

beine übete begerent je tiinbe, »nb ouch wiber allen fünftig be-

fcbicbt, iegfticb gemeint hat »erheiffen ber anbern je t>itf je romenbe

fo eê not | burfftig, ift je hetffent, onb tu eigner foft, nach bem

als eê notbürfftig ift, wiber bie »nfhìmreit ber böfen je roiber»

ftanbe, »bete je rechenbe, b» bem etjbe, ber liplicb | »mb biê fad)

je befiattenbe, au miftrüro befchecheu ift. Sie alten wifs ber ge=

tüpte mit bem enbe »mb geben mit bifem brieff je n»rorenbe.

Sodj alfo baê ein jeftidj | mônfcb nach finer »ermügent firn
fèerren »iiberteiiig fülle fin, »nb ouch bieuen. 2öir haben oud)
mit gemeinem Siät, »nb mit einheftigem guuft »erheiffen, gefegeh
onb | geo(r)bnet, baê in ben »orgenenten Seffren bet)eiu Stichler,
ber fin Sìicbtampt mit beheim ton, ober gelt in beheineu weg tjat
foufft ober ber onfer ingefeffner »ub »attertenber | nit ift inbe»

beinen weg füllen nemen, ober ouch enpbadjeu. Sefdjedje aber,
baê behein mifbeffuug »ff flüttbe »nber beheiuen jemengelüpten,
barjü füllet ' bie roigigoften »nb bie biberbeften »ou beu jemenge=
fiuorneu gan je nibertegenbe, »ub feitfteflidj je befteffenbe bie

mifbeffuug »nber ben teilen, nach bem ale | S«en bunfet je rieb*

tenbe. Sub meter teil biê orbnuug »nb riditung »erfmaebte, toiber
ben füffent bie anbern jemeugefmoriteu alle fin. Slber über alte

bing fo ift | »über Sueu gefeget. 2Ber ben aitbeu höflich »nb an
fcbulb je tob fdbtadbt, wirt ber begriffen, ber fot fin leben »er«

tieren, alb er müge »ou ber felben böfen getat fin on | fchult
erjóigen, nad) bem ale fin bófeu fchult baê begerent. Snb font
er oiffidit ba »ou fo fol er niemer me wiber beim fomett. Sie
»ffenttjalter, »nb bie hefchirmer beê | felben böfen getetberê füt=
tent »on ben Seffren geteilt fin, atf lang, »ng bai fi) »ou ben

jemengefwornen fürftebteffich wiber jn gemffet werbeut. Sefchehe

aber baê feiner j beweinen »ou beu gefroornen bi) tag ober bn uad)t
mit ber beimli($ïeit boffici) mit bem für roüftete, ber fol niemer

me gebebt werben je roonenbe in ben Seffren »nb | roer ouch ben

felben übeltebingen uffentbatt, ober befehirmt, ber fol jnrent ben

Seffren bem fcbabfiafftigen gttüg tun. Sarjtt were, baê beheiner

oon ben SJtitgefworue j ben anbern an fint gute beroubete ober

fcbabeit maebti, wie baê jû feme SJtag man benne beê felben
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gantzer macht. Mit gantzem flis, wider alle vnd wider sunderlich
die Jnen oder deheinen vnder Jnen, deHein freuelheit, deHein

vbels, oder deHein fcheltung in ir Personen! oder in ir güter
deHeins Übels begerent ze tünde, vnd ouch wider allen künftig
beschicht, iegklich gemeint hat verheissen der andern ze hilf ze komende

so es not > durfftig, ist ze helffent, vnd in eigner kost, nach dem

als es notdürfftig ist, mider die vnstümkeit der bösen ze wider-
stände, vbels ze rechende, by dem eyde, der liplich > vmb dis fach

ze behaltende, an mistrüw beschechen ist. Die alten wiß der
geluvte mit deni eyde vnib geben mit disem brieff ze nvwrende.
Doch also das ein jeklich > mönsch nach siner vermügent sim
Herren vndertenig sülle sin, vnd ouch dienen. Wir haben ouch

mit gemeinem Rät, vnd mit einhelligen! gunst verheissen, gesetzet,

vnd j geo(r)duet, das in den vorgenenten Tellren deHein Nichter,
der sin Nichtampt mit deHeim lon, oder gelt in deheinen weg hat
koufft oder der vnser ingesessner vnd vatterlender j nit ist
indettemeli weg süllen nemen, oder ouch envhachen. Bescheche aber,
das deHein mishellung vff stünde vnder deheinen zemengelüpten,
darzü füllet ' die mitzigosten vnd die biderbesteu vou deu zemenge-
swornen gan ze niderlegende, vnd senfteklich ze bestellende die

mishellung vnder den teilen, nach dem als I Jnen dunket ze

richtende. Vnd weler teil dis ordnung vnd richtung versmachte, wider
den süllent die andern zemengeswornen alle sin. Aber über alle

ding so ist j vnder Inen gesetzet. Wer den anden böslich vnd an
schuld ze tod schlacht, wirt der begriffen, der sol sin leben
verlieren, ald er müge von der selben bösen getat sin on > schult

erzöigen, nach dem als sin bösen schult das begerent. Vnd kont

er villicht da von so sol er niemer me mider heim komen. Die
vffenthalter, vnd die beschirmer des j selben böse» getetders
süllent von den Tellren geteilt sin, als lang, vntz das sy von den

zemengeswornen fürsichteklich wider jn gerüstet werdeilt. Beschehe

aber das keiner j deheinen von den geswornen by tag oder by nacht

mit der Heimlichkeit böslich init dem für wüstete, der sol niemer

me gehebt werden ze wonende in den Tellren vnd > wer ouch den

selben übeltedingen uffenthalt, oder beschirmt, der fol jnrent den

Tellren dem schadhafftigen gnüg tün. Darzn mere, das deHeiner

von den Mitgesmorne j den andern an sim güte beroubete oder

schaden machti, wie das zü keme Mag man denne des selben
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gut, ber ben fcbaben getan het, inrent ben Seffren »inben | baê

fot man behalten, »ng baê man fcbaffe, baê beut, bem fchab ge»

fchehen ift, gnug befcbeche. ©ê enfol oud) reiur ouber »né ben

anbern pbenben, @ê ft)e ben | öffentlich gelt ober bürg, »nb fol
baê oud) affein tun mit funberlichem »rlouh fine Sfticbterê, vber

baê fol ein iegfticber gehorfam fin finem Sxichter »nb fol ouch I

ben felben Sticbter jurent bem tat erjôigeu, »nber bem er bem

Stechten gehorfam roil fin, ob eê notburfftig wirt. Sub were ouch

bebeiuer bem gericht wiber | effrig ober »ngehorfam, »ub »on ber

felben »tigeborfamfeit bebeiuer »nber »uè beu mitgefwornen at-
fcöabget würben, ben felben »ugehorfamen füllen atte | anber mtt=

gefroorneu troiugen baê er gnüg tuge. Sefdjecbe ouch, baê ïrieg
ober mifbeffuug »nber ben mitgefwornen »ff fiünbent, »nb ein teil
ber felben miê= | heffuiig nit mólte ober acbttete je nemen bieool»

fomeuheit beê rechten, »nb beê gnüg tûuê, ©o füffent bie mitge«

frooruen ben anbern teil befdjirmeu. | Sifeu obgefehribneu gefeg*

ben »mb ein gemeinen nu| ^eilfiicrjeit geo(r)bnet, mit gotteê »er»

liehen eroeflid) je roereube — Snb birre getat je einer warheit, fo

| ift biê gegenwürtig S"ftrttmeut burch bette wiffen ber »orge»

itenten tüten gemacht »nb gefterfet mit ber warunng ber Sn9efig=

leu, ber egenenten brin gemeinen | »ub Seffren. Snb befcbechit

Sn bem $ar gotteê, Sa man jalt jroólff t)itnbert Scungig unb ©in

Sar am anoachenb beê ÜJtonag Dugfte.

©taat«ard)io Sftibroatben in Staue.

2.

1351, 1. gJtai.

2>er bnntbrief oon 3iil'i^-
Su gotteê namen amen. SBir ber Surgermeifter, bie Stete

tmb bie Surgere gemetnfich ber ftat $Mä), *>er ©cbulttieiê, ber

Mat »nb bie bürgere gemeiulieb ber ftat Sucent, bie Slmman, bie

lanttüte gemeiulicfi ber tenber je Sre, je ©wig »nb je Snberwat»

ben, Sun funt Stffen ben bifen brief febent ober börent tefen, baê

wir mit gutem Stat onb mit ftnnerlicher »orbetradjtmtg burd) gu*
ten frib »ub fdbirmung onfer lip »nb guteê, »nfer ftat, »nfer Ien=

ber »nb tüte burch nug »nb fromung willen gemeinlich beê tan-
beê ©iner ewigen Suutttüffe onb fruntfdjaft ober ein Fomeu fin,
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güt, der den schaden getan het, inrent den Tellren vinden j das

sol man behalten, vntz das man schaffe, das deni, dem schad

geschehen ist, gnug bescheche. Es ensol ouch keinr vnder vns den

andern phenden. Es sye den I öffentlich gelt oder bürg, vnd sol

das ouch allein tün mit sunderlichem vrloub sins Richters, vber

das sol ein iegklicher gehorsam sin sinem Richter vnd sol ouch!
den felben Richter jnrent dem tal erzöigen, vnder dem er dem

Rechten gehorsam mil sin, ob es notdürfftig wirt, Vnd mere ouch

deHeiner dem gericht wider j effrig oder vngehorsam, vnd von der

selben vngehorsamkeit deHeiner vnder vus den mitgesmornen
geschadget wurdeu, den selben vngehorfamen sullen alle > ander
mitgesmornen twingen das er gnüg tüge. Bescheche ouch, das krieg
oder mishellung vnder den mitgesmornen vff stundent, vnd ein teil
der selben mis- j helluug nit wö!te oder achttete ze nemen die vol»

komenheit des rechten, vnd des gnüg tüns. So süllent die

mitgesmornen den andern teil beschirmen. Disen obgeschribnen gesetz-

den vmb ein gemeinen nutz heilkiicheu geo(r)dnet, mit gottes
verlichen eweklich ze merende — Vnd dirre getat ze einer warheit, so

I ist dis gegenwürtig Instrument durch bette willen der
vorgenenten lüten gemacht vnd gesterket niit der waruung der Jngesig-
len, der egenenten drin gemeinen j vnd Tellren. Vnd beschechn

Jn dem Iar gottes, Da man zalt zwölff hundert Nüntzig vnd Tin

Iar am anvachend des Monatz Ougste.

Staatsarchiv Nidwalden in Stans.

2.

1351, 1. Mai.
Der buntbrief von Zürich.

In gottes namen amen. Wir der Burgermeister, die Rete

vnd die Burgere gemeinlich der stat Zürich, der Schultheis, der

Rat vnd die bürgere gemeinlich der stat Luceru, die Amman, die

lantlüte gemeinlich der lender ze Vre, ze Switz vnd ze Vnderwalden,

Tun kunt Allen den disen brief sehent oder hörent lesen, das

wir mit gutem Rat vnd mit sinneklicher vorbetrachtung durch guten

frid vnd schirmung vnser lip vnd gutes, vnser stat, vnser lender

vnd lüte dnrch nutz vnd fromung willen gemeinlich des landes

Einer ewigen Buntnüsse vnd früntschaft vber ein komen sin,
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je fameii gelobt onb gefmom haben liplicb »ub offenlich gelert eibe

je ben heiligen für »uè »ub atte »nfer nachromeu bie harju mit namen
emefticb »erbunbeu »nb begriffen fin füllen mit eiuauber ein ewig

Suntiuifie je halten »nb je haben, bie ouch tut »nb biettad) »n=

roanbetber »nuerbrocheu »nb alter bingen »nuerfert mit guten trü=

wen ftet »nb »eft eroeflicb bliben fol. Snb watt affer jerganglicher

bing »ergeffen wirt »nb ber touff birre welt jergat »nb in ber jit ber

Sarai »it bing geenbert werbent, ba »on fo geben wir bie »orge*
nanten ftette »ub tenber einanber birre getruroen gefeffefdjaft »nb

eroigen Suntnüffe ein erfautlidj gejüguüffe mit Briefen »nb mit
gefcbrift, alfo, baê roir einanber getrürolidj bebutffen »ub beraten

fin futte ale »erre »uè lip »nb gut erlangen mag atte alte geuerbe

gegen alle ben »nb »ff äffe bie, fo »né an lip ober gute, an erat,
an fribeiteu mit geroalt ober aite recht onfug, »ntuft, angriffen,
befrenfen, bcfeiti roiberbrieff ober fehabeu tètent, »né ober iematt

fo in birre buntnüffe ift nu ober bienach jnroenbtg bien jifen onb

ben freiffeu ale ft Eiienadj gefchriben fiant. Saê ift beê erften ba

bie Sire entfpringet baê man nennet an ©rimfflen, onb bie Sire

ab für igafle, für Sente hin »nb iemer ah ber Sire nad) ong an
bie ftat, ba bie Sire in ben Stili gat, »nb ben Sein roiber »f »ng an
bin, ba bie Stjur in ben Sìin gat »nb bie fetben Sur iemer met*

»f »ng an bie ftat ba fi entfpringet »nb »on bem orfprung onb
ber felben ftat bie ridjti burdj Äurroalf)ett »f »ng au bie »efti je
Stinggeuberg, »nb »on ber fetben Stinggenberg »her enhalb bem

©otfjart £)in ong »ff ben Statiuer »on »nb batman hin »ng »ff ben

Sóifet, onb »on bem Sóifel roiber »her »ng an ben ©rimfflen ba
bie Sire entfpringet. SBere aber bj in bifen »orbenenten jiten »ub

freiffen iemau, fo in bifer buntniiff ift befein wife iemer aite
recht »on ieman angriffen ober gefdjabiget würbe au tut ober an
gut, bar »mb fo mag oub fot ber Stat »ub bie gemein ber ftat
ober beê lanbeê, fo benne gefdjabigt ift, »mb ben fehabeu fich
erfennen »ff ir eibe »nb wenn ftcb bann ber felbe Stat ober bü ge=

meinbe ober ber merteil ber ftat ober beê lanbeê fo benn gefcba=

bigt ift off ben eib ernennet »mb hilff ober anjegriffett »mb feiner
hant fache fo beim notbürftig ift, bamber fot »nb mag ber Stat
ober bü gemein ber felben ftat ober beê lanbeê fo bann gefchabigt

ift, bie anbern ftat onb tenber fo in birre buntnüff fint manen onb

off wen bü manuttg benn befdjiht mit beê Stateê ober ber gemein
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ze sameii gelobt vnd gesworn haben liplich vnd offenlich gelert eide

ze den heiligen für vns vnd alle vnser nachkomen die harzn mit namen
eweklich verbunden vnd begriffen sin füllen mit einander ein ewig

Buntnüsse ze halten vnd ze haben, die ouch nu vnd hienach vn-
wandelber vnuerbrochen vnd aller dingen vnuersert mit guten
trümen stet vnd vest eweklich bliben sol. Vnd wan aller zerganglicher

ding vergessen wirt vnd der louff dirre welt zergat vnd in der zit der

Jaren vil ding geendert werdent, da von so geben wir die

vorgenanten stette vnd lender einander dirre getruwen geselleschaft vnd

ewigen Buntnüsse ein erkantlich gezügnüsse mit briefen vnd mit
geschrist, also, das wir einander getrüwlich behulffen vnd beraten

sin sulle als verre vns lip vnd gut erlangen mag ane alle geuerde

gegen alle den vnd vff alle die, so vns an lip oder gute, an eren,

an friheiten mit gemalt oder ane recht vnfug, vnlust, angriffen,
bekrenken, dekein widerdriess oder schaden tetent, vns oder ieman

so in dirre buntnüsse ist nu oder hienach jnwendig dien zilen vnd

den kreissen als si hienach geschriben stant. Das ist des ersten da

die Are entspringet das man nennet an Grimsslen, vnd die Are
ab für Hasle, für Berne hin vnd iemer ab der Are nach vntz an
die stat, da die Are in den Rin gat, vnd den Rin mider vf vntz an
din, da die Thür in den Rin gat vnd die selben Tur iemer mer
vf vntz an die stat da si entspringet vnd von dem vrsprung vnd
der selben stat die richti durch Kurwalhen vf vntz an die vesti ze

Ringgenberg, vnd von der selben Ninggenberg vber enhalb denr

Gothart hin vntz vff den Platiuer von vnd dannan hin vntz vff den

Döisel, vnd von dem Döisel wider vber vntz an den Grimsslen da
die Are entspringet. Were aber dz in disen vorbeneuten zilen vnd
kreissen ieman, so in diser buntnttss ist dekein mise iemer ane

recht von ieman angriffen oder geschadiget wurde an lüt oder an
gut, dar vmb so mag vnd sol der Rat vnd die gemein der stat
oder des landes, so denne geschadigt ist, vmb den schaden sich er»

kennen off ir eide vnd menn sich dann der selbe Rat oder dü
gemeinde oder der merteil der stat oder des landes so denn geschadigt

ist vff den eid erkennet vmb hilff oder anzegriffen vmb keiner

hant fache so denn notdürftig ist, darvber sol vnd mag der Rat
oder dü gemein der selben stat oder des landes so dann geschadigt

ist, die andern stat vnd lender so in dirre buntnüss sint manen vnd

vff wen dü manung denn beschiht mit des Rates oder der gemein
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ber fiat ober beê lanbeê geroiffen botten ober briefen in bie

State onb gemeiub ber ffette bien Stmmanii, ber gemeinb
ober ju ben ïilchen ber »orbeneneten briier tenber an all geuerb,
»ber ben »nb »her bie füllen Snen bie anbern flette »ub tenber

fo benn gemant fint, bi ben eiben »niter jogenlich betjulffen »nb

beraten fin mit gangem ernft »nb mit äffen fachen ale bie not»

bürftig fint, ba fich kenn »mb hilff erfent »nb gemant baut an
alt geuerb, »nb fol onber onê bien »orgenenten ftetten »nb tenbem

nieman gegen bem anbern birr Suntnüffe, birr manung »nb birre

hilff bebeinê roegeê ah noch ofgan mit roorten, noch mit werfen, fein

bing fucbeu nod) werben, bar »mb bü hjtff »mb bie benn je mat

gemant ift, jerbrent ober abgeteit werben möcht an all geuerb.

Snb fot ouch ietwebrü ftat »nb ieglicb taut bie felben hilff mit
ir felbê foften tun au alt geuerb. SfBere ouch bj au one ober au
ieman fo tn birre buutnüff ift, befein gecher fchabe ober angriff
befdjebe, ba man gecher hilff ju uoibürftig were, ba füttn wir je
allen fiten ongemant onoerjogentid; p farti onb fchifen roie baê

gerochen oub abgeteit werbe ane alle fürjug. SBere aber bj bie

fach atê groff were, bj man eineê gejogeê, ober eineê gefeffeê not»

bürftig were, wenn benne heromb befein ftat ober laut »über »né

»ou ieman fo in birre Suntnuff ift mit hotten ober mit briefen
ermant wirt, bar nach füffn wir onuerjogentich je tagen tonten ju
beni gojfjufe ber abtue je ben ©infibeffn, onb ba je State werben,

was »né benn affer nüglicheft bunf, alfo, bj bem ober bien fo
»mb hilff gemant hant »nuerjogentieb gefiulffen werbe an alle ge»

uerbe. SBere auch bj man ieman befigeube rourbe, fo fot bü ftat
ober baj tant, fo bü fach an gat, »nb bie, fo benn je mal gemant
fiant, bene foften einig haben, fo »on werfen ober »on werftütett

oou beê gefeff wegen barof gat, an all geuerb. SBere auch, bj
ieman, wer ber were, befeinen fo in bifer buntnüffe fint angriff
onb fdjäbigte an red)t onb ber fetb »fferbalp bien »orbenemmten

jilen »nb freiffen gefeffen were, wenn eê benn je fcbulben fumt,
baê ber ober bie, fo ben angriff onb ben fehabeu getan fiant,
foment in bie geroalt »nfer, ber »orbenanten ©itgeuoffen, ben felben
ober bie alle, ir betffer »ub bieuer lip »nb gut, fot mau heften

»nb angriffen, »nb fi beê wifen, bj fi benfetben fehabeu »nb an»

griff ablegen »ub wiber tügeu »nuerjogenlicb an alle geuerbe-

2Bere auch baê wir, bie »orgenanten »on 3üridj, ftöffe ober miffe»
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der stat oder des landes gewissen botten oder briefen in die

Rate vnd gemeind der stette dien Ammann, der gemeind
oder zu den kilchen der vorbeneneten driier lender an all geuerd,
vber den vnd vber die süllen Jnen die andern stette vnd lender
so denn gemant sint, bi den eiden vnuerzogenlich behulffen vnd
beraten sin mit gantzem ernst vnd mit allen sachen als die

notdürftig sint, da sich denn vmb hilff erkent vnd gemant hant an
all geuerd, vnd sol vnder vns dien vorgenenten stetten vnd lendern

nieman gegen dem andern dirr Buntnüsse, dirr manung vnd dirre

hilff deHeins weges ab noch vsgan mit worten, noch mit werken, kein

ding suchen noch werben, dar vmb dü hilff vmb die denn ze mal

gemant ist, zerdrent oder abgeleit werden möcht an all geuerd.

Vnd sol ouch ietmedrü stat vnd «glich lant die selben hilff mit
ir selbs kosten tun an all generd. Were ouch dz an vns oder an
ieman so in dirre buutnüss ist, dekein gecher schade oder angriff
beschehe, da man gecher hilff zu notdürftig mere, da fülln wir ze

allen siten vngemant vnverzogenlich zu fari, vnd schiken wie das

gerochen vnd abgeleit werde ane alle fürzug. Were aber dz die

such als gross were, dz man eines gezoges, oder eines gesesses

notdürftig were, wenn denne hervmb dekein stat oder lant vnder vns
von ieman so in dirre Buntnuss ist mit botteu oder mit briefen
ermant wirt, dar nach sülln wir vnuerzogenlich ze tagen komen zu
dem gozhuse der abtue ze den Einsidelln, vnd da ze Rate merden,

was vns denn aller nützliches: dunk, also, dz dem oder dien so

vmb hilff gemant hant vnuerzogenlich gehulffen werde an alle
geuerde. Were auch dz man ieman befitzende wurde, so sol dü stat

oder daz lant, so dü sach an gat, vnd die, so denn ze mal gemant
hant, dene kosten einig haben, so von werken oder von werkluten

von des gesess wegen darvs gat, an all geuerd. Were auch, dz

ieman, wer der were, dekeinen so in diser buntnüsse sint angriff
vnd schädigte an recht vnd der selb vsserhalp dien vorbenemmten

zilen vnd kreissen gesessen were, menn es denn ze schulden kumt,
das der oder die, so den angriff vnd den schaden getan hant,
koment in die gemalt vnser, der vorbenanten Eitgenossen, den selben

oder die alle, ir helffer vnd diener lip vnd gut, sol man heften

vnd angriffen, vnd si des wisen, dz si denselben schaden vnd

angriff ablegen vnd wider lügen vnuerzogenlich an alle geuerde-

Were auch das wir, die vorgenanten von Zürich, stösse oder misse-
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beffung gerountten gemeintid) mit bien oorgenenteii »ufern ©itge»

noffen oon Sucern, oon Sre, oon ©wig onb »on Snberwatbeu ober

mit ir feiner befuuber, bj got fang wenbe, bar »mb fülle wir je tagen
fomeu öd) je bem oorgeuanteu gojtjufe je ben ©tnfibetlen »nb fol
bü ftat je Sucent ober bie tenber fi alle gemeinlicb, ober ir einer

befunber fo beim ftöffe mit »ne, bien »on 3ürtdj, t)ant jmen er»

ber man barju fegen, »nb öch mir jroeit. Sie felben oier füffent ben

ftoereu je ben beugen, bie fach onb bie ftöffe »nuerjogenticb ofje»

richten, je mimte ober je bem rechten, »nb wie eê bie »ier ober

ber mer teil »nber S11 benn »fricbteut, bj fuffe wir je beben fiten
ftat ban, an all geuerb. Sßere aber bj bie »ier io bargu benemt

roerbent fid) gelid) teilen »nb ftöffig mürben, fo füffent fi hi ben

eibeii, fo fi gefrooren bant, juroeitbig onfer ©itgnofcbaft einen ge«

meinen man je Snen tiefen onb nemen, ber fi in ber fach fdjiblicb
»nb gemein bunf, »nb meien fi barju fiefent, ben füffent bie, in
ber ftat ober tanbe er gefeffeu ift, bitten »nb beê wifen, bj er fich

ber fachen mit ben »teren an neme »nb mit firn eibe fich oerbin»
ben »fjericbten an alle geuerbe. @S fot oud) fein te» ben anbern

fo in bifer Suntnüffe fint »mb fein geltfchulbe »ff geifttich ge»

riebt laben, man ie ber man fot oon bem anbern ein recht nemen

an ben ftetten »nb in bem geriehte, ba ber anfprechig benn fefbaft
ift, »ub hingehört onb fol mau ouch bem ba »nuerjogenlieh rid)«

ten, off ben eia an all geuerbe. SBere aber bj er ba rechtloê ge»

laffen würbe onb baê funtlicb were, fo mag er fin recht wol für»
baê fudjen, ale er beim uotbürftig ift an äff geuerbe. ©ê fol
oud) nieman fo in bifer buntnüff ift ben anbern »erbeften noch

»erbieten, benne ben rechten gelten ober bürgen, fo S™ baromb

getobt hat an alle geuerbe. 2Bir fin ouch einhetleflich »berein

fomeu, bj fein eitguoff fo in bifer Suntniff fint omb befein fache

für ein anber pliant fin füllen atte alte geuerbe. SJBere ouch bj ie»

man fo in bifer buntnüff ift, ben lip »erfcbult ale »erre, bj er

»on finem gericht bar »mbe »erfebruwett würbe, ma bj bem an»

bem gericht »erfünt wirt, mit ber ftat ober beê lanbeê befigelten

briefen, fo fol man Sn öch ba »erfahrnen in bem felben geriefit,
ale er oud) bort »erfdjrüroeu ift, an alt geuerb. Snb wer in bar»

nad) wiffentlid) fjufet ober hofet, effen ober frutteti git, ber fol in ben

felben febutbeu fin, alfo, bj eê Sm boch nüt an ben tip gan fol, an

all geuerb. Ouch haben wir gemeinlicb »ne felber »f behebt onb
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hellung gewunnen gemeinlich mit dien vorgenenten vnsern
Eitgenossen von Lucern, von Vre, von Switz vnd von Vnderwalden oder

mit ir keiner besunder, dz got lang wende, dar vmb sülle wir ze tagen
komen öch ze dem vorgenanten gozhuse ze den Einsidellen vnd sol

dü stat ze Lucern oder die lender si alle gemeinlich, oder ir einer

besunder fo denn stösse mit vns, dien von Zürich, hant zmen er-
ber man darzu setzen, vnd öch mir zwen. Die selben vier süllent den

sweren ze den Heilgen, die sach vnd die stösse vnuerzogenlich vsze-

richten, ze minne oder ze dem rechten, vnd mie es die vier oder

der mer teil vnder Jn denn vsrichtent, dz sulle wir ze beben siten

stat han, an all geuerd. Were aber dz die vier so darzu benemt

werdent sich gelich teilen vnd stössig wnrden, fo süllent si bi den

eiden, so si gesworen hant, inwendig vnser Eitgnoschaft einen ge»

meinen man ze Jnen kiesen vnd nemen, der si in der sach schidlich

vnd gemein dunk, vnd welen si darzu kiesent, den süllent die, in
der stat oder lande er gesessen ist, bitten vnd des wisen, dz er sich

der sachen mit den vieren an neme vnd mit sim eide sich verbinden

vszerichten an alle geuerde. Es sol ouch kein ley den andern
so in diser Buntnüsse sint vmb kein geltschulde vff geistlich
gericht laden, man ie der man sol von dem andern ein recht nemen

an den stetten vnd in dem gerichte, da der ansprechig denn seshaft

ist, vnd hingehört vnd sol man ouch dem da vnuerzogenlich richten,

vff den eis an all generde. Were aber dz er da rechtlos
gelassen murde vud das kuntlich were, so mag er sin recht wol fürbas

suchen, als er denn notdürftig ist an all geuerde. Es sol

ouch nieman so in diser buutnüss ist den andern verheften noch

verbieten, denne den rechten gelten oder bürgen, so Jm darvmb

gelobt hat an alle geuerde. Wir siu ouch einhelleklich vberein

komen, dz kein eitgnoss so in diser Bnntniss sint vmb dekein sache

für ein ander phant sin süllen ane alle geuerde. Were ouch dz

ieman so in diser buutnüss ist, den lip verschult als verre, dz er

von sinem gericht dar vmbe verschrnwen würde, wa dz dem

andern gericht verknnt wirt, mit der stat oder des landes besigelten

briefen, so sol man Jn öch da verschryen in dem felben gericht,
als er ouch dort verschrümeu ist, an all geuerd. Vnd wer in
darnach wissentlich huset oder hoset, essen oder trinken git, der sol in den

selben schulden sin, also, dz es Jm doch nüt an den lip gan sol, an

all geuerd. Ouch haben wir gemeinlich vns selber vs behebt vnd
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berett, roer bj wir fament, ober onfer ftatt ober lenber feineê be»

funber one ienfberthtu gegen Cerreti ober gegen ftetten furbaj he»

forgen »nb »erbinben motten, bj mügen mir wot tun, atfo, bj wir
bod) biê Suntnüffe »or alten bünben, bie wir bienacb nement

würben, gen euauber eroecfticb »eft »nb ftet haben fölte, mit allen

fachen, ale fi an bifein briefe heret onb »erfcbriben ift, au alle

geuerbe. ©ê ift oud) eigenlicfi berett, were bj ieman §errn Siubolf
Srun, Slitter, ber iej 3üricb Surgermeifter ift, ober meter iemer

burgermeifter ba wirt, bie Stete, bie 3üufte »nb bie burger ge»

meinlich ber felben ftat, befrenfeu ober fümbern wolte, an ir ge=

richten, an ir jüuften onb an ir gefegeben, bie fi gemacht hant »nb in
bifer buntnüff begriffen fint, wenn wir bie oorgenenten oon Su»

cera, oou Sre, oon ©wig »nb »on Suberwatben bar »mb ermaut
werben »ou eim burgermeifter affein ober oon eim Stat Qütia) mit
eine burgermeifterê ober beê Stateê 3üricb befigelten briefen, fo ffit«
leu wir Snen »nuerjogenticb off ben eib hehulffen »nb beraten fin,
baê ber burgermeifter, bie Stete »nb bie jüufte hi ir ©ewalt, hi ir ge»

richten »ub hi ir gefejben beliben, aie fi eê »ng bar in biê buntnüff
bracht hant an all geuerb. SBir bie »orgenauten »ou 3üricb haben »ne

felber »orbebebt onb »ffgefaffen »ufern Ferren ben füug »ub bem beiti»

gen Stömfcben Stich bie redjtunge, bie mir Sme tun füllen, ale

wir »on alter guter geroobnbeit bar fomen fin an alle geuerb.

Sarju haben wir »fgetaffen »nfer ©itguoffen bie Sunt »nb bie

getübbe, fo wir »or bifer Suntnüff getan haben, an alte geuerbe.

Stber mir, bie »orgenenten »ou Sucent, »on Sre, »ou ©roig »nb

»on Snberroatben haben ouch »uè felber »fgetaffen bie getübe »nb

Suntnüff, fo mir oor mit einanber Ijaben, bj bit bifer buntnüff
öd) oor gan fol an afte geuerbe. Sarju haben mir bie egenenten

»ou Sucern »orbebebt »nb »fgetaffen ben bodjerbornen »nfern
fèerrett ben igerjogen oon Defterrid) ir recbtung oub bie bienft,
bie roir Sneu bur recht tun füllen, »nb ir gerichtü in »nfer ftat,
aie roir »on alter guter geroontjeit tjarfomeu fin, an alte geuerbe.

2Bir bie »orgenenten tantlüte »ou Sre, »on ©roig onb »on
Snberroatben haben öd) »orbebebt »nb »fgelaffeu »nferm burd)«

tüchtigen Ferren bem füng onb bem heiligen Stömfchen Stid) bie

ridjtunge, fo wir Sneu tun fülle, atê wir oon alter guter ge=

roonbeit harïomen fin, an alt geuefb. Sabi fot man funberticb

roiffen, baê roir eigenlieb berett »nb »erbiuget haben, gen äffen
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berett, wer dz wir sament, oder vnser statt oder lender keines

besunder vns ientderthin gegen Herren oder gegen stetten fürbaz be-

forgen vnd verbinden wölten, dz mügen mir wol tun, also, dz wir
doch dis Buntnüsse vor allen bünden, die wir hienach nement

wurden, gen enander ewecklich vest vnd stet haben sölle, mit allen

sachen, als si an disein briefe beret vnd verschriben ist, an alle

geuerde. Es ist ouch eigenlich berett, were dz ieman Herrn Rudolf
Brun, Ritter, der iez Zürich Burgermeister ist, oder weler iemer

burgermeister da wirt, die Rete, die Zünfte vnd die burger
gemeinlich der selben stat, bekrenken oder kümbern wolte, an ir
gerichten, an ir zünften vnd an ir gesetzeden, die si gemacht hant vnd in
diser buntnüss begriffen sint, wenn wir die vorgenenten von
Lucern, von Vre, von Switz vnd von Vnderwalden dar vmb ermant
werden von eim burgermeister allein oder von eim Rat Zürich mit
eins burgermeisters oder des Rates Zürich besigelten briefen, so sttl>

leu wir Inen vnuerzogenlich vff den eid behulffen vnd beraten sin,
das der burgermeister, die Rete vnd die zünfte bi ir Gewalt, bi ir
gerichten vnd bi ir gesezden beliben, als si es vntz har in dis buntnüss

bracht hant an all geuerd. Wir die vorgenanten von Zürich haben vns
selber vorbehebt vnd vssgelasfen vnsern Herren den küng vnd dem heiligen

Römschen Rich die rechtunge, die mir Ime tun süllen, als

wir von alter guter gewohuheit har komen sin an alle geuerd.

Darzu habeu wir vsgelassen vnser Eitgnossen die Bünt vnd die

gelübde, so wir vor diser Buntnüss getan haben, an alle geuerde.

Aber wir, die vorgenenten vou Lucern, von Vre, von Smitz vnd

von Vndermalden haben ouch vus selber vsgelassen die gelüde vnd

Buntnüss, so wir vor mit einander haben, dz dü diser buntnüss

öch vor gan sol an alle geuerde. Darzu haben mir die egenenten

von Lucern vorbehebt vnd vsgelassen den hocherbornen vnsern

Herren den Herzogen von Oesterrich ir rechtung vnd die dienst,

die wir Jnen dur recht tun süllen, vnd ir gerichtü in vnser stat,

als wir von alter guter gewonheit Harkomen sin, an alle geuerde.

Wir die vorgenenten lantlüte von Vre, von Switz vnd von
Vnderwalden haben öch vorbehebt vnd vsgelassen vnserm durch-

lüchtigen Herren dem küng vnd dem heiligen Römschen Rich die

richtunge, so wir Jnen tun sülle, als wir von alter guter
gewonheit Harkomen sin, an all geuekd. Dabi sol man sunderlich

wissen, das wir eigenlich berett vnd verdinget haben, gen allen
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bien, fo in bifer buntnüff fint, baê ein jeglidje ftat, ieglidj tant
ieglich borf, ieglicher hof fo jeman jugehört, ber in bifer buntnüff
ift, bi ir gerichten, bi ir fribeiten, bi ir bantoeftineit, bi iren rech»

ten, »ub hi iren guten gewonheiteti genjlicb bliben füffn, ale fi eê

»ngl)ar gefürt »nb bracht hanb, atfo bj nieman ben anbern bar»

an freuten noch fumen fol an alte geuerb. ©ê ift ouch funber»

lieh beret, bur bj bifer Sunt jungen onb alten oub äffen bien,
fo barju gehört, iemer me befte roiffentttdier fie, baê man ie je
jeben jaren »ff ingenbeu menett, ba »or ober ba nad) atte ge»

uerbe, atê eê »nber one ben oorbeitenteit ftetteit ober lenbern an
ben anbern »orbert, bi »nieru eiben bir getüpte »ub Suntuüff er»

tüchten »nb ernüwern füllen, mit roorten, mit gefchrift »nb mit
eiben »nb mit alten bingen, fo beim uotbürftig iff. 2Saê ouch ben

man ober fnaben je bien jitett ob ©echgebeu $aren att fint, bie

füffent beim froeren biê Suntnüffe ouch ftet je babenbe, eroflid)
mit allen fiuefen atê an bifem brief gefchriben ftat an atf geuerb.
Söere aber bj bie nüroerunge nit alfo befcbedje je bien jiten onb eê

ficfi oon feiner haut fache roegen fumen ober »erjicben rourbe, bj
fol boch »ufcbeblicb fin bifer buntnüff, wan ft mit uammeit eroflid)
ftet »nb »eft bliben fol mit äffen ftufeu fo »or gefchriben ftat an
alt geuerbe. 2Bir haben ouch einmuteflicfi mit guter oorbetrad)»

hing »né fet6er »orbebebt »nb behalten, ob roir burd) »ufern
gemeinen nug »nb notburft feinr bingen einbellefticb mit enanber nu
ober htenad) iemer je Stat rourbeu anberê benn in bifer buntnüff
teg »erfebriben »nb beret ift, @ê roere je miubem ober je merenbe/

bj roir beê alle mit einanber root ntugeut »nb geroalt haben fui«
ten, roemt wir fin alle, bie in bifer buntnüff beim fint einheffef-

tid), je Stat werben »nb »bereinfomen, bj »né nug »nb fügtiefi
bttnf au afte geuerb. Sub bar über je ein offen »rfunb, baê biê

»orgefdjriben altee mt »nb hienad) emettici) roar »nb ftet btibe »on
»né »ub alien »nferii nacbfomeu, bar »mb fo haben roir bie

»orgenenten flette »nb tenber »on 3ürid)/ »on Sucent, »on Sre, »on

©wig »nb »on Snberroatben »nfere Sngefigle offenlid) gebeutet an
bifen brief. Ser geben ift 3ur'ct) an fan* SBalpurg tag je ingan»
ben SJtanen bo man jatte »on gotteê geburt brijebenfjunbert »nb

fünfjig S"ï baruacb in bem erften Snre'

Urtiinbenfammtuiig be§ ©tabtfcïjreiberS SKifolauS ©^ulmeifter oom Soffre

1395, beigebimben bem 3tat^()rototott oon Suîern I, fol. 107—109. ®iefe
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dien, so in diser buntnüss sint, das ein jegliche stat, ieglich lant
ieglich dorf, ieglicher Hof so jeman zugehört, der in diser buntnüss

ist, bi ir gerichten, bi ir friheiten, bi ir hantvestinen, bi iren rechten,

vnd bi iren guten gemonheiteu genzlich bliben sülln, als si es

vntzhar gefiirt vnd bracht Hand, also dz nieman den andern daran

krenken noch sumen sol an alle geuerd. Es ist ouch sunderlich

beret, dur dz diser Bunt jungen vnd alten vnd allen dien,
so darzn gehört, iemer me deste wissentlicher sie, das man ie ze

zehen jaren vff ingenden meyen, da vor oder da nach ane

geuerde, als es vnder vns den vorbenenten stetten oder lendern an
den andern vordert, bi vnsern eiden dir gelüvte vnd Bnntnüss
ersuchten vnd ernümern süllen, mit worten, niit geschrist vnd mit
eiden vnd init allen dingen, so denn notdürftig ist. Was ouch den

man oder knaben ze dien ziten ob Sechtzehen Iaren alt sint, die

süllent denn sweren dis Buntnüsse ouch stet ze habende, ewklich

mit allen stuckeu als an disem brief geschriben stat an all generd.
Were aber dz die nümerunge nit also bescheche ze dien zilen vnd es

sich von keiner hant sache wegen sumen oder verzichen würde, dz

sol doch vnschedlich sin diser buntnüss, man si mit nammen ewklich

stet vnd vest bliben sol mit alleil stuken so vor geschriben stat an
all geuerde. Wir haben ouch einmuteklich niit guter vorbetrachtung

vns selber vorbehebt vnd behalten, ob wir durch vnserü ge-

meinen nutz vnd notdurft keinr dingen einhelleklich mit enander uu
oder hienach iemer ze Nat wurden anders denn in diser bnntnüss

ietz verschriben vnd beret ist, Es were ze mindern oder ze merende,

dz wir des alle mit einander wol mugent vnd gewalt haben sul»

len, wenn wir sin alle, die in diser buntnüss denn sint einhellek»

lich, ze Rat werden vnd vbereinkomen, dz vns nutz vnd füglich
dunk an alle geuerd. Vnd har vber ze ein offen vrkund, das dis

vorgeschriben alles nu vnd hienach eweklich war vnd stet blibe von
vns vnd allen vnsern nachkomen, dar vmb so haben wir die vorge»
nenten stette vnd lender von Zürich, von Lncern, von Vre, von
Switz vnd von Vnderwalden vnsere Jngesigle offenlich gehenket an
disen brief. Der geben ist Zürich an sant Walpnrg tag ze ingan-
den Mayen do man zalte von gottes geburt drizehenhundert vnd

fünfzig Iar darnach in dem ersten Jare,

Urkiliidensammlmig des Stadtschreibers Nikolaus Schulmeister »om Jahre
1395, beigebuuden dem Rathsprotokoll von Luzern I. sol, l07—l«9, Diese
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äftejie Gioüie beg 3itrid)er»33unbeê rourbe für bie Sammlung ber eibgeiiöftjcfjen

'¦Hbfdjiebe nidjt benuÇt.

3.

ätntjang jn ber (Çonoention oon Sujern, Uri, ©djrouj uub lliitertoalbeu

oom 31. Oct. 1379 betreffenb SBdjaiiMmig oou greoelu unb griebbritd)eii. x)

©ê fugte fich nu in ber meê bie uefieft bin ift »or ber bate

ale ba oor gefchriben ftat, baê jroifchent »nfent Surgeru Sobanê

SJteiger »ou ©mmen, Senni ©rojen, Seter ©lierer, Hartman Äöt,
^eint ©niber »ou Slot, aber igeini ©tiiber, Senni ©toffe, igeini
Sirbi je einte teile, »nb bifen nacfjgefcbiibeneu »on Sre: Slutbo»

niett »on SBaffen, Senni Stiffen, gieini ber groroeu, Sobanê SJtei»

ger, fèeini Sbomaé, Retiti jem Sruunen, Stubi »on Seme, bem

farroürfer, bem Sturoeler, ane ©orgen, Senni »f ber Ufftu, ©uni

©tufer, ^eiujeliit jem <Qufe, Soffiti SJteier, bem tucbfdjerer, £>ufer,

fèafeu, ©über, ©peger, Senni je igurnfetteit, fèeiuiit jer ©id),

Senni Sreut, ©ìtrgeliu, Sitmeringer, Sogt, Söuie Slgatheu, Stubi

©ung, Soge, «penfetin, SSaltfier SJteier, SBentif §eufelin, Senni
Stubolf, Senni Äramer, ©taue Sergeliit, fèeini 3iwi9er/ aeriti
3wiger jem anbern teile, ein groé geftöffe »ub ein »bertouf wart
eine uacfiteê, baê fi ein aitber flugent mit gewaffeutev haut, »nb

ein aitber gar »bei hanbettent. Sie hat ber ©cfiuttbeiê, ber Stat
»nb bie §uubert mit tugenbeu t)iu geteit »nb »bertragen, alfo baê

eê nu »nb l)ie nad) ein beridite fache fin fol, »nb babeitb bie »or»

genenteu perfoueit je beben fiten getobt in offenem rate, hi iren
truroeu au eine eibeê ftat für ficfi onb ir früube einanber gute
frünbe je fiube, »ub baê nieman ben anbern offe nach inne bar
»mb tafter noch lett tun fol, nu, noch hie nach.

Sub foticbe onb aitber ftöffe je roenbenbe »nb hin je tegenbe

finb bife egefcbriben artifel »ub ftücfe »ou »ne »f gefejet »ub »on
»ufern ©itgenoffen je baltenbe ale fi ba »or befcbeibett fint, »nb
bet ir ie baê tant je Sre, je ©wig »nb je Snberwalben ein ab=

fcfirift »on worte je worte ; ber Stat, bie buubert unb bie gemeinbe
fint ober ein fomeu, roer Ser ift, ben ein fad)e nüt an gat oub

nut fedjer ift, onb einen hilffet fiaben, ber fol beffern V liber ju

x) ©ebruclt im ®efd)idjt8freitnb XI, 181. Stmtlidje ©ammlung ber eibgeu.

Ibfc^iebe I, 59—60.
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älteste Copie des Zttricher-Bnndes wurde sür die Sammlung der eidgenösischen

Abschiede nicht benutzt.

3.

Anhang zn der Convention von Luzeru, Uri, Schwyz nnd Unterwalden

vom 31. Oct. 1379 betreffend Behandlung von Freveln und Friedbriichen.

Es fugte sich UU in der mes die liehest hin ist vor der date

als da vor geschriben stat, das zwischent vnsern Burgern Iohans
Meiger von Emmen, Jenni Grozen, Peter Slierer, Hartman Köl,
Heini Snider von Not, aber Heini Snider, Jenni Stolle, Heini
Tirdi ze eime teile, vnd disen nachgeschobenen voil Vre: Anthonien

von Wassen, Jenni Wissen, Heini der Frowen, Johans Meiger,

Heilii Thomas, Heini zem Brunnen, Rudi von Verne, deni

sarwürker, dem Bluweler, ane Sorgen, Jenni vf der Ufflu, Cum

Cluser, Heinzelin zem Huse, Vollin Meier, dem tuchscherer, Huser,

Hasen, Suber, Spetzer, Jenni ze Hurnsellen, Heinin zer Eich,

Jenni Brent, Surgelili, Vilmeringer, Vogt, Tönie Agathen, Rudi
Cuntz, Boge, Henselin, Walther Meier, Wernis Henselin, Jenni
Rudolf, Jenni Kramer, Claus Bergelin, Heini Zwiger, Werni
Zmiger zem andern teile, ein gros gestösse vnd ein obérions mart
eins «achtes, das fi ein ander slugent mit gemaffeuter hant, vnd
ein ander gar vbel handeltent. Dis hat der Schultheis, der Rat
vnd die Hundert mit tilgenden hin geleit vnd Überträgen, also das
es uu vnd hie nach ein berichte sache sin sol, vnd habend die

vorgenenten personell ze beden siten gelobt in offenem rate, bi iren
truwen an eins eides stat für sich vnd ir fründe einander gute
fründe ze finde, vnd das nieman den andern vsse nach inne har
vmb laster noch leit tun sol, nu, noch hie nach.

Vnd soliche vnd ander stösse ze wendende vnd hin ze legende
sind dise egeschriben artikel vnd stücke von vns vf gesezet vnd von
vnsern Eitgenossen ze haltende als si da vor bescheiden sint, vnd
het ir ie das lant ze Vre, ze Switz vnd ze Vnderwalden ein
abfchrift voil morte ze worte; der Rat, die hundert und die gemeinde
sint vber ein komen, wer Der ist, den ein sache nüt an gat vnd
nüt secher ist, vnd einen hilffet slahen, der sol bessern V liber zn

Gedruckt im Geschichtssrennd XI, 181. Amtliche Sammlung der eidgen.

Abschiede I, S9—60.
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ber Suffe, bie er ane baê »erfcbutt fiet, atte gnabe, »nb fiet er bie

fünf phunt nüt je gebenbe, fo fol er ein balp $ar für bie ftat,
oud) ane gnabe.

Snb roeme man gehütet jem brüten male je tröftenbe bi fime

eibe, »nb baê nüt tut, ber »erfchutbet bie »orgenente buffe oud)

ane gnabe, oub roil in bar ju ein Stat oub bie Surger hau in
ben eren atê er oud) iff.

Snb wer je einte geftöffe fummet, onb nüt getruroelicb febei»

bet, ober beweberm teile hilffet, ber fol beffem ein phunt ane

gnabe ju ber Suffe, bie er ane baê »erfchutbet.

Actum in cappella saneti petri, dominica post Mathie
anno domini M0ccc°]xxx°.

Qaod nos et très civitates Waldenses statuerunt servare.

2tft auf Rasier im ©taat«ard)io Sujern.

(1380.)

Serebniffe onb überfomniffe, rote bie Statt Sucern onb bie SBattftetre

ftd) gegen ein anbern fjalteu fönt omb freuet.

ÜBcait fot wiffen, baê bie ©ibguoffeu beibe, bie »on Sucent, »on
Sre, »ou ©wij »ub »on Snberroalbeu tetroeberthalb bem Äernroatt
burch frib »nb gemacheê wiffen ir ©tat »nb Seubent onb je »er»

fefieune meren brefteu »nb fumber, ber jroifcben inen onb ir
bürgern »ub Santlüten möcht »f fin geftanben, einer eroigeu fagunge »ff
bem uechften tag je Seggenrieb, ob eê ir gemeiiiben roiffe ift, »her
ein fomeu fint, Silfo roa baê roere, baê für biê îjin jemer bewein

burger otb ^ugefeffen gaft je Sucern behein Santman oou bm
oorgenenitten brin roattftetten in ber ©tat otb in bem Stmpte je
Sucern ©luge,* röfte, wurffi, ftieffi, rouubeti, blutmnê ober ertfeffig
machte ober bero bebeinê funbertich olb mit geroaffneter banb ober

an baê in bebein roife » beffici) otb freuenlicfj angriffe, baê ber —
baê bem Stat ber ©tat je Sucern beffren fot mit fünf phunt phennig
ftebter, ju ber alten gefaft »nb buffe, fo nach ber felben ©tat
recht »nb geroonheit je eiunig »on alter t)ar gefejet ift. Sie fot
er barju geben, oub fol ôch bem, bem er bie »njucht getan het,

öd; beffren mit fünf pbunben ju ber egenenten alten Suffe »nb

fagunge.
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der Busse, die er ane das verschult het, aue gnade, vnd het er die

fünf phunt nüt ze gebende, so sol er ein halp Iar für die stat,

ouch ane gnade.

Vnd weine man gebütet zem dritten male ze tröstende bi sime

eide, vnd das niit tut, der verschuldet die vorgenente busse ouch

ane gnade, vnd wil in dar zu ein Rat vnd die Burger hau in
den eren als er ouch ist.

Vnd wer ze eime gestösse kummet, vnd nüt getruwelich scheidet,

oder dewederm teile hilffet, der sol bessern ein phunt ane

gnade zu der Busse, die er ane das verschuldet.

^.«trnn in orrnpslla ssneti vstri, clomime«, post Natine
anno àomini N°eee»Ixxx°.

(Jcroci nos st trss civitatis 'Walciensss statueront servare.

Akt auf Papier im Staatsarchiv Luzern.

(1380.)

Berednisse vnd überkomniffe, wie die Statt Lucern vnd die Waltstette
sich gegen ein andern halten sönt vmb freuel.

Mau sol wissen, das die Eidgnossen beide, die von Lucern, von
Vre, von Swiz vnd von Vnderwalden ietwederthalb dem Kernwalt
durch frid vnd gemaches willen ir Stat vnd Lendern vnd ze ver-
sehenne meren bresten vnd kumber, der zwischen inen vnd ir bur>

gern vnd Lantlüten möcht vf sin gestanden, einer ewigen satzunge vff
dem nechsteu tag ze Beggenried, ob es ir gemeinden mille ist, vber
ein komen sint, Also wa das were, das für dis hin jemer deHein

burger old Angesessen gast ze Lucern deHein Lantman von den

vorgenennten drin waltstetten in der Stat old in dem Ampte ze

Lucern Sluge, röfte, wurffi, stiessi, wuudeti, blutruns oder ertfellig
machte oder dero deHeins sunderlich old mit gewaffneter Hand oder

an das in deHein wise vbellich old freueulich angriffe, das der —
das denr Rat der Stat ze Lucern bessren sol mit fünf phunt phennig
stebler, zu der alten gesast vnd busse, so nach der selben Stat
recht vnd gewonheit ze einnig von alter har gesezet ist. Die sol

er darzu geben, vnd sol öch dem, dem er die vnzucht getan het,
öch bessren mit fünf phunden zu der egenenten alten Busse vnd

satzunge.
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3e glicher roife, roere baê bebeitt Sautman olb ^ugefefferi gaft
in beheiner ber »orgenenten SBaltftetten befietn burger oon Sucern in
bebeim Sanbe fluge olb freuenlicb angriffe, mit gewaffneter hanb

atb au baê, atê ieg bie »or befcbeiben ift, ber fot baê och bem

©ericht te bem felben Sanbe beffren mit fünf pfmnt phennig ber

egenanten münje, »nb ouch bent, an bem er gefreuent t)<tt, mit
fünf phunben, ju ben alten einungeti »nb Suffen, bie man nach

beê Sanbeê redit »nb gewonheit »on alter bar geben »nb Suffett
folte, fol man bem tiefer »nb bem ©ericht od) beffren »nb

Suffen.
SBere ôcb, baê ber egenanten Sanb tüten bebeine je Sucern

ober in ben oorgeuanten Senbern bebeim ein anbern ftügen ober

angriffen, ale oorgefcbriben ftat, bie font ócb baê beffren, in we«

fem tanbe eê gefcbicbt, ieflidjer ber fcbulbe baran fiat, bem ©eridjt
mit fünf phunben, onb bem er tut mit fünf phunben, onb fo eê

je Sucern in ber ftat otb in bem Stmpte befcbicbt, fo fot man eê

bem Stat bafetbê »ub bem fleger, ócb ietweberm alfo mit fünf
phunben beffren ju ber alten geroonticben Suffe onb einung, fo

man ietmebert halb, beibe »ff oub inné, »on alter hctr in fotichen

fachen geben »ub Suffen fot.
Sar ju fint ft »her einfomen, ma alfo in betieim tanbe ober

in ber ©tat je Sucern befiehl ftoê ober frieg jroifcbent bien oou
Sucern ober befiehlt Saittmau ober Santlüten offtat, ober oh bie

oon Sucern »nber in felber in bebeim Sanbe, ober bie Sautlüle
»nber in felber in ber ftat ju Sucern ober in bebeim lanbe mit
ein anbern friegten ober ftöffig mürben, ba font äffe bie, bie bar»

ju foment, off »nb inne, mit guten trüroeu ju löffelt, onb ane atte

adjuft fdjeiben, onb bar inne ir befteê tun, baê bie teile beibe oou

einanberu gefcbeiben roerbin, »nb fi roifen, baê fi »on einanberu

an eim rechten beitüge. SJBete aber ju luffe, »nb ieman ftugi olb

freuenlicb an griffe, onb nüt fcbeibe, ber fol beê beffren bem Stat,

bem ©ericht, onb bem ïteger ieïlidiem öd) als »orgefifiriben ftat,
mit fünf pbunbeu ber egenanten münje ju ber atteit Suffe. Sod)
roaê bie »on Sucern einanbern alfo in ber ©tat »nb Slmpte je
Sucern tunt, baê fol bie SMtlüte nüt angau. 3öae och in ief»

liebem tanbe funbertieb bie Saitttüte alfo ein anbern tunt, baê fot
bie oon Sucern noch bie anbern jroo ïSaltftette, öd) nitt an gan,

man baê bie ©tat je Sucern onb ief lieh lanb onber in felber baê
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Ze glicher wise, were das dehein Lantman old Jngesesseq gast

in deHeiner der vorgenenten Waltstetten deHein burger von Lucern in
deHeim Lande singe old freuenlich angriffe, mit gewaffneter Hand

ald an das, als ietz hie vor bescheiden ist, der sol das och dem

Gericht ie dem felben Lande bessren mit fünf phunt pheunig der

egenanten münze, vnd ouch dem, an dem er gefreuent hat, mit
fünf phunden, zu den alten einungen vnd Bussen, die man nach

des Landes recht vnd gewonheit von alter har geben vnd Bussen
solte, sol man dem kleger vnd dem Gericht och bessren vnd
Bussen.

Were öch, das der egenanten Land tüten deHeine ze Lucern
oder in den vorgenanten Lendern deHeim ein andern flögen oder

angriffen, als vorgeschriben stat, die sont öch das bessren, in
welem lande es geschicht, ieklicher der schulde daran hat, dem Gericht
mit fünf phunden, vnd dem er tut mit fünf phunden, vnd fo es

ze Lucern in der stat old in dem Ampte beschicht, so sol man es

dem Rat daselbs vnd dem kleger, öch ietwederm also mit fünf
phunden bessren zu der alten gewonlichen Busse vnd einung, so

man ietwedert halb, beide vss vnd inne, von alter har in sölichen

sachen geben vnd Bussen sol.

Dar zu sint si vber einkamen, wa also in deHeim lande oder

in der Etat ze Lucern deHein stos oder krieg zwischent dien von
Lucern oder deHeim Lantman oder Lantlüten vfstat, oder ob die

von Lucern vnder in selber in deHeim Lande, oder die Lantlüte
vnder in selber in der stat zu Lucern oder in deHeim lande mit
ein andern kriegten oder stössig wurden, da sont alle die, die darzu

komeut, vss vnd inne, mit guten trüwen zu löffen, vnd ane alle

achust scheiden, vnd dar inne ir bestes tun, das die teile beide vou
einandern gescheiden werdin, vnd si wisen, das si von einandern

an eim rechten benüge. Wele aber zu luffe, vnd ieman slugi old

freuenlich an griffe, vnd nüt scheide, der sol des bessren dem Rat,
dem Gericht, vnd dem kleger ieklichem öch als vorgeschriben stat,

mit fünf phunden der egenanten münze zu der alten Busse. Doch

mas die voir Lucern einandern also in der Stat vnd Ampte ze

Lucern tunt, das sol die Maltinte nüt angcm. Was öch in
ieklichem lande sunderlich die Lantlüte also ein andern tunt, das sol

die von Luceru noch die andern zwo Waltstette, öch nitt an gan,

wan das die Etat ze Luceru vnd ieklich land vnder in selber das
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Stiebten fol nad) ir ©tat oub Senber recht »nb geroonfieit, ale fi
fjarfomen fint, »ub inen baê füget.

©i fint öd) »her ein fomeu, were baê in ber egeneuten Sen»

ben bebeim »on beu iren bebeim »on Sucern »t befebehe ober ob je
Sucern »on berfetben »on Sucern beheim ber egetteunten Santtüten
beheinem »t befebehe, »nb ob beheim lautman in ber anbern lenbern

beroeberm »t befebehe, baê beê nieman anbre entgelten fol, benn

ber ober bie, bie eê tunt, alfo baê mau je iettoebren fiten nieman

anbren, bei* fein fdjulbe baran bat, bar »mb angriffen noch óbet

hanblen fol mit roorteu nodi mit roerfen, an lib nod) an gut, ale
ba bar leiber tuiteut nuber »ue befebehen ift, ba »on roir aber mit
ein anbren in groffe ftöffe »nb roiberbrieê fament, baê ob got roil
niemer me befcfjefjen fot.

2öer öd) ieman »nber in äffen »ff olb inne atê arrtn, baê er
bie Suffen »nb einungen nüt geben möchte, ba fot man im bie

ftat ober baS Sanb, in bem er gefreuett hat, »erbieten. SBer er
aber offrent ber ftat ober bem lanbe gefeffen, in ber anber Senber

beheim, fo mag ber Stichter ober ber ïleger beib, otb eiutroebre

funberlicb bem nach »ant in bie ©tat ober in baS Sanb, ba er
gefeffen ift onb »on bem ba omb bie eiuuitg ein recht fueben »ub

nemen, oub fol man öd) bien ba bar omb onuerjogeulid) riditeli benn

omb recht geltfchulbe »nb ift er aber ale arm, baê er ben ©inung
öch t>a nüt hahen mag, ©o fot man im baS Sanb ober bie ftat
öd) ba oerbieten, oub roer in bar nad) in ber ftat ober in bem

Sanbe bufeti ober hofeti, effen ober triufeu gebi, ber fotti bie

Suffe ober ben einitug für inn geben bem Stichter »nb bem fleger,
»nb müften fi beib olb eitttroeber funbertieb bem öd) baromb; nad)

vam, nad) flagen, fement fi beS in behein febaben, ben folte er
inen ju bem einuitg öd) »nuerjogenlich ablegen.

Sub ju birre oorgefcbrtbeneu fajung hat bie ©tat je Sucent
in felben, bem Stat onb ben Seichtem bafetbê affé ir ©eridjte,
einunge »nb Suffe, ale ft uon alter hntfomen fint, »orbehebet je
glicber wife baub öd) bie »orgenenten brn -öktbftette in felben »nb
im Stidjteru »orbehebet ir ©eriebte, einuitg »nb buffe, ale ft öd)

»on alter har fomen fint. Saê bie ju birre fajunge atwent »or
abgalt »nb betiben font nadj ber ©tat je Sucern »nb ie beê

Sanbeê recht »nb gewonheit.
ättt auf papier im ©taatSardnb Sujern, gteid) bem oorigen gefd)rtebeu

oou ©tabtfdjreiber 9?ifotau8 ©djufmeifter.
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RichtM sol nach ir Stat vnd Lender recht vnd gewonheit, als si

Harkomen sint, vnd inen das füget.
Si sint öch vber ein komen, were das in der egenenten Lenden

deHeim von den iren deHeim von öucern vt beschehe oder ob ze

Lucern von derselben von Lucern deHeim der egenennten Lantlüten
deheinem vt beschehe, vnd ob deHeim lantman in der andern lendern

demederm vt beschehe, das des nieman andre entgelten sol, denn

der oder die, die es tunt, also das man ze ietwedren siten nieman

andren, der kein schulde daran hat, dar vmb angriffen noch vbel

handlen sol mit worteil noch mit werken, an lib noch an gut, als
da har leider wilent vnder vns beschehen ist, da von wir aber mit
ein andren in grosse stösse vnd widerdries kament, das ob got mil
niemer me beschehen sol.

Wer öch ieman vnder in allen vss old inne als arm, das er
die Bussen vnd einungen nüt geben möchte, da sol man im die

stat oder das Laud, in dem er gefrenelt hat, verbieten. Wer er
aber vssrent der stat oder dem lande gesessen, in der ander Lender

deHeim, fo mag der Nichter oder der kleger beid, old eintwedre

sunderlich dem nach varn in die Stat oder in das Land, da er
gesessen ist vnd von dem da vmb die einung ein recht suchen vud

nemen, viid sol man öch dien da dar vmb vnuerzogenlich richten denn

vmb recht geltfchulde vnd ist er aber als arm, das er den Einung
öch da nüt haben mag, So sol man im das Land oder die stat

öch da verbieten, vnd wer in dar nach in der stat oder in dem

Lande huseti oder hofeti, essen oder trinken gebi, der sölti die

Busse oder deu einung für inn geben dem Richter vnd dem kleger,
vnd müsten si beid old eintmeder sunderlich dem öch darvmb; nach

varn, nach klagen, kement fi des in deHein schaden, den sölte er
inen zu dem einung öch vnuerzogenlich ablegen.

Vnd zu dirre vorgeschribenen sazung hat die Stat ze Lncern
in selben, dem Rat vnd den Richtern daselbs alle ir Gerichte,
einunge vnd Busse, als si von alter harkomen sint, vorbehebet ze

glicher wise Hand öch die vorgenenten dry Waldstette in selben vnd
irn Richtern vorbehebet ir Gerichte, einung vnd busse, als si öch

vou alter har komen sint. Das die zu dirre sazunge alment vor
abgan vnd beliben sont nach der Stat ze Lucern vnd ie des

Landes recht vnd gewonheit.
Akt auf Papier im Staatsarchiv Luzeru, gleich dem vorigen geschrieben

von Stadlschreiber Nikolaus Schulmeister,
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5.

palpar fitter's proniß vom Sa?« 1548.

Site mau jalt oou ber jufunft unferê erlöfere unb ©älig=
magere Sefu ©hnfti tfjufenb jroen hunbert nünjig »nb acht jar, bo

roafs ijefgog Sllbrecbt römifd)er fünig. Ser warb bewegt burd)

pit beê abete, baft er liefs bie brü lenber beoogten, namtid) Sr»,
©djwig mit einem befouberit oogt uub Snberwatbeu oud) mit einem

oogt. SMicbe lanboogt nun tirauifch gehanblet -mit ben fromen
tanttüten, bafs (fi)) ju tetft ufs bem taub oerftoffen unb ufsgerüt
finb worben »on tanttüten, atê beraacb »otgt, furj überlouffen.

SBtter, fo jugent bie oon ©chwt)} (1303) geu ©djenifs über

äptiftin »nb berfelben buffer »nb gogbufs tut, bie bem apt (ju
©infibten) anhengig waren, »nb erfchtugen, roupten waft ft) an
fomenb.

Anno Domini 1313 Sar, bo ber lanboogt, ein Sanbenberg,

ju Unberiualbeu richfnot unb mit groffem Übermut unb bertem

jroang uub ftraff bie lanttüt hielt, ouch uff ein jit, bo fchicft er

fin ïnedjt in baê SJcetcbtal ju bem felbigen Suren. Ser h<n jwen
fdjön orfen; Ijieft er im nemen, unb ju im fagen: Suren föttenb

nüt alfo fcbön ocbfen haben; foltenb ben pftug felbft Jüchen. Sllê

aber beê bureu fun, ©riti im SMcblat genant, befi Gerrit ïnedht

bie ocbfen nüt toffen molt unb fdjtug mit bem gart, fo er ocbfen

treib, bem ïnedjt ein finger entjwerj. Ser fnecht pit ju finem

herrn, ffagt beni fèerrn mift im gangen wer. Ser gut ©rite weich

uft bem tanb unb fam gon Uro, bo er fich ein git lang erhielt,

um fpift arbeitet, bem gemein(b)en man fin antigen clagt. Ser
lanboogt lieft beft ©rutfe »after fachen, unb nom im bie ocbfen,

rtnber, fü unb falb, wafs er h<tt unb liejs im beibe Ougen uft»

ftecben; fctjicft in alfo tue effenb oon fitte fune freffner that wiffen.
Site aber ber betrüpt ©rui im taub ju Urt) ftd) erhielt unb

mengïtid) ïtagt fine »aterê unb oud) fin grofser Unufal beft Sam

bergg tiranifdjen groatt, roie übel er fich ftagt ju Urn, nod) oiff

roirfer flagten fid) bie oon Uri) unb bie »on ©cfjvoig ab »rem

lanboogt bem ©rifler. ©Hieb fd)ribent, er hab ©äffter gheiffen,
beB gefebtecbtê, fo bie oogtp ©muingen uub Staperfdjroil inghept

haben; finb etlich frnherren gewefen, t)anb ouch 5" SOteienberg fchloft

uub ftat inghept.
@efd)i*tSfr)>. !Bb. XLV1. 20
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S.

tzasvar Suter's tzyronik vom Jahre 1S48.

Als man zalt von der znkunft unsers erlösers und
Säligmachers Jesu Christl thusend zwey hundert nünzig vnd acht jar, do

maß hertzog Albrecht römischer künig. Der ward bewegt durch

pit des adels, daß er ließ die drü lender bevogten, nämlich Vry,
Schmitz mit einem besondern vogt nnd Vnderwalden ouch mit einem

vogt. Meliche landvögt nun tiranisch gehandlet mit den fromen
lantlüten, daß (sy) zu letst uß dem land Verstössen und ußgerüt
sind worden von lantlüten, als hernach volgt, kurz überlouffen.

Witer, so zugeut die von Schwyz (1303) gen Scheniß über

äptißin vnd derselben helffer vnd gotzhuß lüt, die dem apt (zu

Einsidlen) anhengig waren, vnd erschlugen, raupten waß fy an
komend.

^.nno vomini 1313 Jar, do der landvogt, ein Landenberg,

zu Underivalden richsnot und mit grossem Übermut und hertem

zwang und straff die lantlüt hielt, ouch uff ein zit, do schickt er

sin knecht in das Melchtal zu dem selbigen Buren. Der hat zwen
schön oxsen; hieß er im nemen, und zu im sagen: Buren söltend

nüt also schön ochsen haben; söltend den pflüg selbst züchen. Als
aber des buren sun, Erni im Melchtal genant, deß Herrn knecht

die ochsen nüt lossen wolt und schlug mit dem gart, so er ochsen

treib, dem knecht ein finger entzmey. Der knecht ylt zu sinem

Herrn, klagt dem Herrn wiß im gangen wer. Der gut Erne weich

uß dem land und kam gon Ury, do er sich ein zit lang erhielt,

um spiß arbeitet, dem gemein(d)en man sin anligen clagt. Der
landvogt ließ deß Erniß vatter fachen, und nom im die ochsen,

rinder, kü und kalb, maß er hat und ließ im beide Ougen uß-
stechen; schickt in also ins ellend von sins suns freffner that willen.

Als aber der betrüpt Erni im land zu Ury sich erhielt und

mengklich klagt sins vaters und ouch sin großer Unnfal deß Lan-

dergtz tiranischen gwalt, wie übel er sich klagt zu Ury, uoch vill
wirser klagten sich die von Ury und die von Schmitz ab yrem
landvogt dem Grisler. Etlich schribent, er hab Gässler gheissen,

deß geschlechts, so die vogty Grüningeu und Raperschwil inghept

haben; sind etlich fryherren gewesen, Hand ouch zu Meienberg schloß

und stat inghept.
Geschichtsfrd. Bd. XI.VI. 20
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Sifer ©riffer ober ©äffter grofteu Übermut unb fjerten jwang
mit ben frommen tanttüten bracht. Stamtid), atê er ein mal gon
©feinen für reib im ©chtoigertanb, bo waft nöcbft bim borf an ber

tanbftraft ein tapferer nufer tantman gefeffen, uant man ben

©touffacfer. Ser hat ein hnofcb fd)ön bufa gebüwen. Ser lanb»

»ogt hielt fût, befichtiget baê fetb fcbön huft unb ruft : fragent
ben ©touffacfer, weft baê fchöne fittft were! Ser ©touffacfer an»

wortet unb fpracb : ©nebiger £>err, efs ift üroer gnabett unb min
lärjen. Unb borft nüt fpreifien, baft eê fin eigen mer, beforgente,

man er feite, eft roer fin, fo tbete er im ouch roie anbern lantlüteu;
nem im fiufj unb ftieft in baroon. Slfffo ftmtb ber gut hur in

gforer forg unb i>at nun bem §ernt felbfs baê hufi jugefprodjen
unb jügnufs geben, baft im oud) anberS tieff ju hergen fafet, unb

fudjt fünb, fug, form unb gftalt ; rafft ©Ott fo trülich an, bafe er

Sme bift tirani abhulffe. Silfo that oucfi ber front ent SBiltjetm

Sljel, roelicber %t)tl »ffrigem gmüt ouch tag unb nacht ju got ruft
umb guab uub hitff fölidje jroangS abjuromen. Sefs glichen mafs

oud) ©ran uft bem SJietdjtfjat uub aitber heimlich Sanger, bie

oom abet getrettgt mürben unb ficfi feiner regen tf)orft. SllS aber

uff ein jit ber front betrüpt ©toufacfer ju Uri) umbjodj uff bem

ntarcft mit einem lerren facf unb baS ber Shät äben roar nam,
oft oou im gfebeu unb uügit uft bem fact »erfouft unb oud) nüt
barin foufft, afftoäg ben leren fact heimtrug, ber Sötlfjelnt Sät hob

bem ©toufacfer banb, fragt in an, roeft fin groerb unb antigen roer ;

roefs er gern in ©acf fauffte, er het fin roar gnomen, bj er oft
altfo ben lern fact umbtrug etc. Ser ©toufacfer antrourt: ©r

rouffte gern trüw unb tapferfeit, »erfcbroigne worheit unb beft»

glichen. Ouch unber anbern reben ein aitber an gefragt, wie fid)

Sr lanboogt ju Urt) unber in unb ju ©djroig unber in hielt;
fanb man gliche îrütter, alle bitter unb fur; »ebocb ber SMIjelm
gab antwort: ©r fättb uffredjt trüw unb tapferfeit bt) Sm umb
ein rächten pfenig. Unb bnbenb an einanbern fingen unb fagen

»on benen bingen, afffs inen beiben anlag unb brübertich ttfs einer

fdjüffel ju äffen, nfrig begerten unb öffneten ein anbern all »r an»

ligen unb heimlichfeit unb hab ber ©töfacfer uferig ben Shät umb

troft, reb unb hilff, bormit uub fu iemer fug, form unb bittf uub

biftanb ober gnab »on got überfommen möchten, foticbft jwangê
enttebigot würben. Site ben ber Shäl ein tapfer ftarcf wifer man
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Diser Grisler oder Gässler großen Übermut und herten zwang
mit den frommen lantlüten brucht. Nämlich, als er ein mal gon
Steinen für reid im Schmitzerland, do maß nöchst bim dorf an der

landstraß ein tapferer wiser lantman gesessen, nant man den

Stouffacker. Der hat ein hüpsch schön huß gebuwen. Der landvogt

hielt stil, besichtiget das selb schön huß und ruft: fragent
den Stouffacker, weß das schöne huß were! Der Stouffacker an-

wortet und sprach: Gnediger Herr, eß ist üwer gnaden und min
lähen. Und dorft nüt sprechen, daß es sin eigen mer, besorgente,

man er seite, eß wer sin, so thete er iin ouch wie andern lantlüten;
nem im huß und stieß in darvon, Allso stund der gut bur in

gforer sorg und hat nun dem Herrn selbß daß huß zugesprochen

und zügnuß geben, daß im ouch anders tieff zu hertzen faset, und

sucht fünd, fug, form und gftalt ; rufst Gott so trülich an, daß er

Ime diß tirani abhulffe. Also that ouch der from ern Wilhelm
Thel, welicher Thel yffrigem gmüt ouch tag und nacht zu got ruft
umb guad uud hilff sölichs zmaugs abzukomen. Deß glichen maß

ouch Erny uß dem Melchthal und ander heimlich Jünger, die

vom adel getrengt wurden und sich keiner regen thorft. Als aber

uff ein zit der from betrüpt Stoufacker zu Ury umbzoch uff dem

marckt mit eiuem lerren sack und das der Thal üben war nam,
oft von im gsehen und nützit uß dem sack verkouft und ouch nüt
darin koufft, allwäg den leren sack heimtrug, der Wilhelm Täl bod

dem Stoufacker Hand, fragt in an, weß sin gwerb und anligen wer;
weß er gern in Sack kauffte, er het sin war gnomen, dz er oft
allso den lern sack umbtrug etc. Der Stoüfacker antwurt: Er
kouffte gern trüw und tapferkeit, verschwigne worheit und

deßglichen. Ouch under andern reden ein ander an gefragt, wie sich

Jr landvogt zu Ury under in und zu Schwitz under in hielt;
fand man gliche krütter, alle bitter und sur; yedoch der Wilhelm
gab antwort: Er fünd uffrecht trüw und tapferkeit by Jm umb
ein rächten pfenig. Und hubend an einandern klagen und sagen

von denen dingen, allß inen beiden anlag und brüderlich »ß einer

schüssel zu äffen, yfrig begerten und öffneten ein andern all yr
anligen und Heimlichkeit und bad der Stöfacker yferig den Thäl umb

tröst, red und hilff, dormit und fy iemer fug, form und hillf uud

instand oder gnad von got überkommen möchten, solichß zwangs
entledigst wurdeu. Als deu der Thäl ein tapfer starck wiser man
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waft, beft glichen ber ©toufacfer ouch, »on bifem tmnbel rettenb,
bo fpracb ber Shät: ber Ianbuogt »on Unberroatben tiraniftert
mit unfern trüroen uad)buren unb tanttüten ju Uuberroalben aita)
oud) mie ber unfer, unb jogeit an, roie efs bem ©rat) unb ftm
»after im SMcbtal ergangen roere. Slïïfo berufften f» benfelben

©ran ouch P in, ber ouch bifer bingen fro »ferig waft, fich oorin

ju üben unb brachen, loptenb ein anbern bi) Sr trüro unb b>nb

heimlich uub ftil ju hatteu unb beftimpten ein matftat, wo ft)

heimlict) ju famett fomen roetten an einer einöbt) glich unber ©ero«

tijsberg im ©rüteln am fee, bo nieuten ju in fomen mocht, wäber

fachen noch hören uub fn ouch oaft glich noch »ou ©chwig, »on

Urr), oon Unberroatben uff bem fee bobiu jn famen fomen. Stfffo
roarb bo felbft burcbft Söffen rab unb ir affer wiffe unb gmüt im
©rütele nr erfter buub ober aufchlag uffgricht, aftfo, bafe eiu ge»

ber in fin lanb ferat unb im geheimen einer ben finen frünben
ober tapferu trümen tanttüten »on fölicbem tjaubet fageu unb mit
eib »erbiuben, fo laug unb fil, btfs roir eiu jal ber fromen fin»

ben, baft roir bem abet roiberftanb thun mögen unb ufs bem lanb
triben. Semnacb unfer alt front tapfer unb brüberlich göttlich unb

bilieb rächt régentent uub brach roiberamb uffricbten unb halten,
unb borju äff unfer lib, er uub gut bran ftrecfen.

Sn bifen bingen unb jiten bo begab fich, o<n3 oer lanboogt
»ou Unberroalben ben fräffnen groatt mit Äüupfs from ah Stttjet»
leu brachen roolt uub Su in baS hab gfägnot mit ber ar, baft ber

lanboogt tob boriti lag, roie ein fcbwtn in gmegget waft. Sßeticfjer

©une roaft fritieh ouch oeft bunbg fro, fam ouch flott Uri). Ser
Shät nam in ouch P im in buttbt; beft glichen Uli) oon ©rub,
bem ber lanboogt groft übertraug uub höflich gtjanblet hat. Unb

bracht ber ©touffacfer ouch fin tapfern »etter uub lautmatt oou

©djroig mit im uff geftimpten tag inê ©rüteln ; afffo, baft irren 2

»on Urn, 2 »on Unberroalben, 2 »on ©chwig, rjreii 6 roorenb uff
bem fe infs ©rütli), fich mit trüroem eib ju famen bunbeu. Sefs

roaren nun rjrreu 6 eibgnoffen, welche im rab befd)toffen, ein ge
ber afffo tjetmlidj mit finen oerroanteu tanttüten uub frünb ju
fucben unb an nemen in nr punb unb fid) tfjeiuer werfen toffen,
unb au biefem enb ju famen fomen, ben hanbel, nr fad) affbo ein
anbern erjeffeu unb ctagen. S'n bifem heimlichen püutnufs unb
ernfttidjen banbel befamfeten fich in alten orten ju Ur», ©chwig,
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maß, deß glichen der Stoufacker ouch, vou disem Handel rettend,
do sprach der Thäl: der landuogt von Underwalden tiramsiert
mit unsern trüwen nachburen und lantlüten zu Underwalden glich

ouch wie der unser, und zogen an, wie eß dem Erny und sim

vatter im Melchtal ergangen were. Allso berufften fy denselben

Erny ouch zu in, der ouch diser dingen fro yferig waß, sich dorin

zu üben und bruchen, loptend ein andern by Jr trüw und hend

heimlich und stil zu halteil und bestimpten ein malstat, wo sy

heimlich zu samen komen weiten an einer einödy glich under Sero-

lißberg im Grntely am see, do niemen zu iu komen möcht, wäder

sächen uoch hören und sy ouch vast glich noch von Schmitz, von

Ury, von Underwalden uff dem see dohin zu samen komen. Allso
ward do felbst durchß Tüllen rad uud ir aller mille und gmüt im
Grütele yr erster bund oder anschlag uffgricht, allso, daß ein
yeder in sin land keren und im geheimen einer den sinen fründen
oder tapfern trümen lantlüten von sölichem Handel sagen und mit
eid verbinden, so lang und sil, biß mir ein zal der fromen
sinden, daß wir dem adel widerstand thun mögen und uß dem land
triben. Demnach unser alt from tapfer und brüderlich göttlich und

bilich rächt regement und bruch widerumb uffrichten und halten,
und dorzu all miser lib, er und gut dran strecken.

Jn disen dingen und ziten do begab sich, daß der landvogt
von Underwalden den frciffnen gwalt mit Künyß from ab Altzel-
leu bruchen wolt und Jn in das bad gscignot mit der ax, daß der

landvogt tod dorm lag, wie ein schwin in gmetzget maß. Welicher
Cune maß frilich ouch deß bundtz fro, kam ouch gon Ury. Der
Thäl nam in ouch zu im iu bundt; deß glichen Uly von Grub,
dem der landvogt groß übertrang uud böslich ghandlet hat. Und

bracht der Stouffacker ouch sin tapfern vetter und lantman von
Schwitz mit im uff gestimpten tag ins Grütely; allso, daß irren 2

von Ury, 2 von Underwalden, 2 von Schwitz, yren 6 worend uff
dem se inß Grütly. sich niit trümem eid zu samen bunden. Deß

waren uun yrren 6 eidgnossen, welche im rad beschlossen, ein ye
der allso heimlich mit sinen verwanten lantlüten uud fründ zu
suchen und an nemen in yr pund und sich theiner merken lossen,

und an diesem end zu samen komen, den Handel, yr fach alido ein
andern erzellen und clagen. Jn disem heimlichen püntnnß und
ernstlichen Handel besamleten sich in allen orten zu Ury, Schmitz,
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Unberroatben, bafs er eiu micbet theil ju gfagt hetten unb nun
fcbier beni tanbuogt, ber ©rüter ju Ur», »orfd)roept unb bebüdjt,
bie huren ju Urn jm taub toerenb fchier ue tenger ne bodimütiger,
nüt atê unterthenig gftiffem roitleu atte oor, unb trorot, ftrafft t)e

lenger rje »efter; nam ben huren fü, rinber, geifs, fdfjaff, fchroin,

roafs in gtiept, rupfft bie roittfs febem hatten; ftrafft fo borju in
gefenefnufi au üb unb gut, trib nit biberben tanttüten, ir roib unb
finb nüt er altein fin mutroil, funber oucfi fin Metter unb ebeflüt

tiranifcb uitoerfchempt; bormit meint er huren in forebt unber-

tfjenig ghorfam ju erhatten unb mit ber jit für eigen machen unb
bem reifer ober bem herjog oou Deftricb fri) abjutoitffeu. Ser
lanboogt liefi aber ein nüwen pot uno manbat ttfs gan uub

roelid)er bj pot überttjret, nüt ghorfam roere, ben roeft er ftraffen
an lib uub gut. Unb bénît fin eigen but an einen ftab an lanb»

ftraft ju Uri) unber ein linben, unb hat ein biener borbp. Ser
muft albo marten, roelicber lantutatt für ben felbigeu but gieng uub fin
paret ober hut nüt gegen bem hut abjod) uub fid) neigte, affft oh

ber her felbft bo roer, ber roj ine herren ftraff. Sormit molt er
bie tantlüt erfünben, ob fi ghorfam ober wo etroafi Unwillens ober

uffrurS unber inen wachfeit wollte, bj er beut fürfomen fönt, bef}

im nüt gieng [rote bem ju Unberroalben. Uub reib afffo in beut

ufi bent lanb, affroäg gou Aufmacht. So hat er ein gut tuftparlid)
oeft fcblofs unb gute febnabetroeib. Unb ju Uri) burot er erft ein nitro
fchloft uub oefti). SBaft uoeb nicht ufigebutoeit. Soruff roolt er fich

»or ber huren groalt erhalten. Ser gut SBitfiem Shät ber gieng
outh für bifen hut unb neigt fich nüt; tbet im fein referatg noch

er an. Seft roarb er »erftagt unb roarb für ben ìgerm befchidt.

Ser fèerr fragt beu Säften hart an, worum er in »eracht unb firn
gepot nüt ghorfam wer. Ser SM gab wiflid) antwort, eft roere

in theinem böfen gefebebeu, mit »it reb »nb antroort, beft id) hie

nüt metbeu, fuuberS ber lettge nad) in miner ©roniefen erlütern:
Seboch fo muft ber from Shät ju letft finem liepfteu fittbe, einem

fnaben, mit beni pfil, uff 80 febril ein öpfel ab finem houpt
febieffen, ©ot, ber bie finen nit »ertat, gab gnab, hilft unb crafft,
ouch fin tapfer manlich meifterbafft, bj ©r bj finb uuoerfert ben

öpfel mitett jroei) ab ber fcfjeitel fd)ofs. Stun hat ber Sût ben an»

bent pfil hiuben iitft göller gefteeft unb nad) langer reb uub ant-
tourt (jroüfd)eu herr unb Söffen, bo »erjocb int ber Sät, roo er
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Underwalden, daß er ein michel theil zu gsagt hetten und nun
schier dem landuogt, der Grisler zu Ury, vorschwept nnd bedücht,

die buren zu Ury jm land werend schier ye lenger ye hochmütiger,

nüt als uutertheuig gfiissein willen alls vor, und trowt, strafft ye

lenger ye vester; nam den buren kü, rinder, geiß, schaff, schwin,

maß in gliept, rupfft die willß federn hatten; strafft sy dorzu in
gefencknuß an lib und gnt, trib nit biderben lantlüten, ir wib und
kind nüt er allein sin mutwil, sunder ouch sin diener uud edellüt

tiranisch unverschempt; dormit meint er buren in forcht under»

thenig ghorsam zu erhalten nnd mit der zit für eigen machen und
dem keiser oder dem Herzog von Oestrich fry abzukonffen. Der
landvogt ließ aber ein nüwen pot und mandat uß gau uud

welicher dz pot überthret, nüt ghorsam were, den welt er straffen

an lib und gut. Und henkt sin eigen Hut an einen stab an land-
straß zu Ury under ein linden, und hat ein diener dorby. Der
must aldo warten, welicher lantman für den selbigen Hut gieng und sin

paret oder Hut nüt gegen dem Hut abzoch uud sich neigte, allß ob

der her selbst do wer, der wz ins Herren straff. Dormit wolt er

die lantlüt erkünden, ob si ghorsam oder wo etwaß Unwillens oder

uffrurs under inen wachsen wollte, dz er dem fürkomen könt, deß

im nüt gieng )vie dem zu Underwalden. Und reid allso in dem

uß denr land, allwäg gon Küßnacht. Do hat er ein gnt lustparlich
vest schloß und gute schnabelmeid. Und zn Ury buwt er erst eiu nüw
schloß und vesty. Waß uoch uicht ußgebuwen. Doruff wolt er sich

vor der buren gwalt erhalten. Der gut Wilhem Thäl der gieng
ouch für disen hnt und neigt sich nüt; thet im kein referentz noch

er an. Deß ward er verklagt und ward für den Herrn beschickt.

Der Herr fragt den Tüllen hart an, worum er in veracht und sim

gepot nüt ghorsam wer. Der Täll gab wislich antwort, eß were

in theinenl bösen geschehen, mit vil red vnd antwort, deß ich hie

nüt melden, sunders der lenge nach in miner Cronicken erlüter».
Jedoch so must der from Thäl zu letst sinem liepsten kinde, eineni

knaben, mit dem pfil, uff 80 schrit ein öpfel ab sinem houpt
schiessen, Got, der die sinen nit verlat, gab gnad, hilff und crafft,
ouch sin tapfer maillich meisterhafft, dz Er dz kind unversert deu

öpfel miten zwey ab der scheitel schoß. Nun hat der Täl deu

andern pfil hinden inß göller gesteckt und nach langer red und ant»

wurt (zwüschen Herr und Tüllen, do verjoch im der Täl, wo er
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öpfetft gfelt ober fin eigen fteifcb unb btut troffen hat, fo roolt er
ouch ben herrn mit bem anbern pfil troffen haben. Soruff roarb er

gfangen, roofft Su gen Aufmacht up fcbtofs in eroige finftre gfeudf=

nufc »erberben laffen. Site aber got fügen roolt, bafs ein ftrenger
roinb infiel, ber her unb biener täbene forgtenb, hoffnung jum
Suff finer tapfern ftercfp uub gefcbiftpfeit, befs roaffer unb birgê
fünbe roüft, rucft er ben hiubent pieten au btaten unb hiefj bie»

uer ftarf jiecfien; erwütfch ben fcbieftjüg, fin finb, fpringt binufj
uff blatten, loft bj fd)iff im gruben winb für rufthen unb jog burch
bie grufamen fcfjroffen uub ungteitfamen wäg uff SJcorfe. So hat er
eiu hafen, beren befafcb er fin finb uub jod) er all ungefüg berg
unb ftraffen, bafs er niemauts fid)tig warb, bau affein finen heim»

lichen bmttêgnoffen, bie in erhielten unb fpiftett, bifi baft ber §err
bem felbigen noch burch bie hol gaffen (bei) fiüfnacbt reib. Sag ber

Sali tjinber eiu bufcb, fd)üfst ben Sali (Sogt) ab bem roft tob,

unb in ber pi beu anbern pfil up armbrecht, bormit (beê) herrn
biener trörot, bafj in fri) lieffeub touffen, im tbeiuer nach pffen

borft, funber mit bem herrn haublen unb beftatten. Ser Sfiäl
lüff heimtid) aber ju finen eibgnoffett, fagt in ben haubel. So
gab efs ein groft gefebren im ©chroigerlanb, ouch je Uri) ; bj gmeitt
oolcf fopt ©ot; bie heimlichen eibgnoffen öffneten pr puub ber

gangen gmeinb. So roolt mengflid) ju inen in ir bunb, oud) lib
uub laben ju Sn fegen uub gab »il groffer uffrur wiber ben abet,

oud) noch »it lantlütten fürgfegten täfferfchlecfer, bie uff ber her»

fdjafft fitten warenb. San bet* Surgfteffeu »it int taub ju Urp
uub ©ebtoig, bo fich ettlich befuuber ebeUüt erhielten, ouch etlich inê

Sanbenbergê bienft uub Iahen, befsbalb gefortiche roibenoertige }it,
pebod) burchê Säften reb ju letft bie gmeinb oberhanb gewunnen,
ben abet oertriben, wie bann ber mertheit beft lanbogtê biener ufi
bem lanb wiebenb »on Utp, unb aber noch oit burgftel warenb,
bo befunber ebellüt roonteub, bie fich roäber lauboogtê noch ber

tanblüten uüg btubenb, hlibenb im tanb, lugten inen ju, hielten
fich ftiff. Stun hat ber ©riiter oit frünb, ber »ou ©rifenberg, ein

lanboogt, ouch bie »on Saubenberg, beren »iff; roitter ouch ber

apt oon ©infibten roiber lanttüt ju ©chwig. Serfelbig abel unb

anhang bem Jgergogen oon Defterricb oblagen uub oerflagten. Sffiefi

affwäg ber fèerjog nüt luftig, uub bettenb bie taublüt umb gnob
uub hüten rächt für feiferlicb maiaftet unb an bj röinifcfj rieh unb
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öpfelß gfelt oder sin eigen fleisch und blut troffen hat, so wolt er
ouch den Herrn mit dem andern pfil troffen haben. Doruff ward er

gfangen, wollt In gen Küßnacht uffs schloß iu ewige finstre gsencknuß

verderben laffen. Als aber got fügen wolt, daß ein strenger
wind infiel, der her und diener läbens sorgtend, Hoffnung zum
Tüll siner tapfern stercky und geschiklykeit, deß masser und birgs
künde wüst, ruckt er den hindern pieten au blaten uud hieß diener

stark ziechen; erwütsch den schießzüg, sin kind, springt hinuß

uff blatten, lost dz schiff im grwen wind für ruschen und zog durch
die grusamen schroffen und ungleitsamen wäg uff Morse. Do hat er
ein basen, deren befalch er sin kind und zoch er all ungefüg berg
und straffen, daß er niemauts sichtig ward, dan allein sinen

heimlichen buntsgnosse», die in erhielten und spisten, biß daß der Herr
dem selbigen noch durch die hol gassen (bei) Küsnacht reib. Lag der

Täll hinder ein busch, schüßt den Tüll (Bogt) ab dem roß tod,

und in der vl den andern pfil uffs armbrecht, dormit (des) Herrn
diener tröwt, daß in fry liefsend louffen, im theiner nach yllen
dorst, sunder mit dem Herrn handlen und bestatten. Der Thäl
lüff heimlich aber zu sinen eidgnossen, sagt in den Handel. Do
gab eß ein groß geschrey ini Schmitzerland, ouch ze Ury; dz gmein
volck lopt Got; die heimlichen eidgnossen öffneten yr pund der

gantzen gmeind. Do wolt mengklich zu inen in ir bund, ouch lib
und läben zu Jn setzen und gab vil grosser uffrur wider den adel,

ouch noch vil lantlütten fürgsetzten tällerschlecker, die uff der

herschafft sitten warend. Dan der Burgstellen vil im land zu Ury
und Schwitz, do sich ettlich besunder edellüt erhielten, ouch etlich ins
Landenbergs dienst uud lühen, deßhalb geforliche roiderwertige zit,

yedoch durchs Tüllen red zu letst die gmeind overhand gewunnen,
den adel vertriben, wie dann der niertheil deß landvgts diener uß
dem land wichend von Ury, und aber noch vil burgstel warend,
do besunder edellüt wontend, die sich müder landvogts noch der

landlüten nütz bludend, blibend inr land, lugten inen zu, hielten
sich still. Nun hat der Grisler vil fründ, der von Grisenberg, ein

landvogt, ouch die vou Laudenberg, deren vill; mitter ouch der

apt von Einsidlen wider lantlüt zu Schwitz. Derselbig adel und

anhang dem Hertzogen von Oesterrich oblagen und verklagten. Weß

allwäg der Herzog nüt lustig, uud bettend die landlüt unib gnod
und buten rächt für keiserlich maiastet und an dz römisch rich und
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©orfürften. £>etteitb gern frib gefje-pt, erbuttenb fidj oud) jerlich
etwefs geig unb rangung, bj man ©i frplieft, wie (fp) oor ber reifer

gfrit hat, blieben lieffe, 3U folichem gab inen reiferlich maiaftet
bpftanb unb rächt, nnb ftercft bie brei 3 tenber, @i fofften ftanb-

hafft tapfer fin, er weit inen ^iHfftictj fin mit lib unb gut, unb

Snen ju iren alten frrjbeiten helffen. Stber wie er inen hatff,
werben Sr hören an einem anbern enb.

§anbfdjrift im SöefiC oou Dr. £lj. o. Siebenau.
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Corfiirsten. Hettend gern frid gehept, erbuttend sich ouch jerlich
etmeß geltz und rantzung, dz man Si fryließ, wie (sy) vor der keiser

gfrit hat, blieben liesse. Zu sölichem gab inen keiserlich maiastet

bystand und rächt, und sterckt die drei 3 lender, Si sollten stand-

hafft tapfer sin, er meli inen hillfflich sin mit lib und gut, und

Jnen zu iren alten fryheiten helffen. Aber wie er inen halff,
werden Jr hören an einem andern end.

Handschrift im Besitz von Or. Th. v. Liebenau.
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